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Inland. 


Berlin, vom 4. März. Der Juſtiz⸗Kommiſſarius und 
Notar Heſſe zu Medebach iſt nach Wetzlar als Advokat und 
Notar bei dem dortigen Startgerichte und den Unter⸗Gerich⸗ 
ten des Krelſes Wetzlar verſetzt worden. 

Berlin, vom 5. März. Angekommen: Der Kaiſerl. 
Oeſterrelchiſche Appellationsgerichts. Präſident in der Provinz 
Nieder⸗Oeſterreich, Freiherr von Gärtner, von Wien. 


Deut ſchland. 

Dresden, vom 27. Februar. Die erſte Kammer ſchloß 
am 15ten Wee en pg über den e ef . 
ſammenlegung der Grundſtücke. Das Geſetz wurde mit 26. 

egen 6 Stimmen angenommen. Hierauf erftattete v. Car⸗ 
owitz Bericht über die Lage des Geſetzes wegen der gemiſchten 
Eben und Erziehung der in ſelbigen nen Kinder. Die 
weite Kammer hatte ſich für den Geſetz Entwurf erklärt. 
ie erſte Kammer hingegen war dem Nr nicht beigetreten, 
hatte alle Verträge zwiſchen Ehegatten verſchiedenen Glaubens 
über die Erziehung ihrer Kinder verworfen und hielt eine nach 
den Geſcklechtern getheilte ri Er Kinder für die ent: 
ſprechendſte. Es traten hierauf die enen e Kam- 
mern zuſammen, ohne daß eine Vereinigung zu Stande ge⸗ 
bracht werden konnte. Der Bericht⸗Erſtatter keure nun der 
Kammer anheim, ob fie der zweiten Kammer beitreten wolle, 
well letztere wohl ſchwerlich von ihrer Anſicht abgehen werde. 


ieee Pran Jobo vermittelnde Vor⸗ 
läge abgelehnt wurden; Prinz Johann ſprach für di i 
wer des Geſetzes, . ſprach für die An 


Wenn früher einige öffentliche Blätter 

885 Eile 5 8 1 an 
aben fie offenbar die offentlice Stimmu annt. 

verſichert, die Regierung hate ein Shrellen na Leist en 
laſſen durch welches dei dortige Han els⸗ und Gewerdſtand 
zur Wahl einer Committee aufg'fordert wird, welche dieſe An⸗ 
gelegenheit einer genauen un) gründlichen Unterſuchung zu 
unterwerfen habe. Dieſe Verfügung ſoll in Folge der Arbeiten 
getroffen worden ſeyn, welche die Regierung in Beziehung auf 


berichtet haben, daß 
fange zu erkalten, ſo 


iefe für Sachſen fo wichtige Angelegenheit hat vornehmen laf: 
he S0 c iſt er dag unter der Leitung des Ober dan. 
des⸗Ingenieurs, Kammer, Raths von Schlieben, über die 
Route von Dresden nach Leipzig Plane angefertigt worden 
ſind, und daß das Profil der Bahn ſehr M ausgefallen iſt. 
Auch läßt ſich nicht verkennen, daß die Mitglieder unferer bei⸗ 
den Kammern ſowohl, als des Miniſteriums ſehr günſtig für 
die Anlegung einer Probebahn geſtimmt find. Noch wichtiger 
if, daß unſer für alles, die Wohlfahrt des Landes Befördernde 
fo ſehr eingenommene Prinz⸗Regent die nähere Unterſuchung 
dieſer Sache ſeiner beſondern Aufmerkſamkeit gewürdigt haben 
ſoll. Alles, was wir darüber gehört haben, ſpricht nur zu 
Gunſten der Hoffnungen, die man von Anfang an von 
dieſem Plan gehegt hat. 
München, vom 26. Februar. Dr. Hepp iſt geſtern in 
einer Cyaife, worin ſich noch ein Sioilbeanter —5 5 Gens: 
darme befanden, in hieſiger Frohnveſte angekommen. 


Wie man hört, iſt gegen Frhrn. von Cloſen die Special⸗ 
Unterſuchung noch nicht eingeleitet, weshalb man auch wiſſen 
will, daß er der nächſten Ständeverſammlung beiwohnen werde, 
indem er bis jetzt nur in General⸗Unterſuchung geweſen war, 
welche ihn von dem Beiteitte zur Ständeverfammlung geſetzlich 
nicht ausſchließen kann. 


Man ſagt, der Kongreß zu Wien habe wegen der Leitung 
der Unterſuchungen, die in Folge der Frankfurter Aprilſcene 
egen viele Deukſche Studenten obſchweben, Beſchlüſſe ger 
0 t, wodurch namentlich auch eine neue Unterſuchung der 
Hambacher und der darnach vorgefallenen Ereigniſſe um ſo 
mehr angeordnet werden ſolle, als das Attentat zu Frank urt 
genau mit jenem Feſte zuſammenhänge, und das Hauptprin⸗ 
cp der allgemeinen geheimen Studenten-Verbindung die nel. 
wirklichung der dort gepredigten Ideen geweſen fey. Es 10 
len deshalb auch noch viele Verhaftungen vorgenommen pi 
den. In unferer Srohndefte erwartet man nieder mebre Ma 
wärtige G fangene. Die wegen anderer, als täten 
gehen dort Be haftet en werden allmälig in andern 
untergebracht. 


Münden, vom 27. Febr. Heute um 10 Uhr marſchirte 
die Abtheilung von 1100 griechiſchen Freiwilligen, unter Kom⸗ 
mando des Herrn Oberſtlieutenauts v. Ott, hier ab; den Zug 
eröffneten viele Waͤgen, auf denen ſich mehr als 70 Weiber und 
ungefahr 50 kleine Kınder befanden. Dieſe werden überall ein⸗ 
quartiert, wie die Soldaten, und bekommen auch dieſelbe Marſch⸗ 
loͤhnung. Sie a in zwei Kolonnen am Sten und 11ten April 
in Trieſt ein. — Der bisherige Regentſchaftsſekretair Keller iſt 
bereits geſtern aus Griechenland hier eingetroffen, mit ihm 8 grie⸗ 
chiſche Studenten von angeſehener Herkunft, die unſere Univerſi⸗ 
tät beſuchen werden, darunter ein Sohn des durch feinen Helden⸗ 
tod berühmten Karaiskakis. — Aus Hellas find durch Gele⸗ 
genheit mehrere Privatbriefe hier angelangt, welche im Ganzen 
nichts Neues bringen, aber übereinftimmend das Fortſchreiten je⸗ 
ner Nation auf der Bahn der Civiliſation und die beiſpielloſen Ans 
ſtrengungen der, zur Begründung eines neuen Zuſtandes berufe⸗ 
nen, bayeriſchen Staatsmaͤnner bezeugen. In Betreff eines Ma⸗ 
nifeſtes für deutſche Auswanderer, deſſen baldiges Erſcheinen wir 
ſchon gemeldet haben, wird geſchrieben, daß der von Hrn. d. Mau: 
rer ausgearbeitete Entwurf deſſelben ſehr ausführlich ſey, indem 
er nicht nur alle Orts⸗, Betriebs⸗ und Perſonal-⸗Verhaͤltniſſe 
enau umfaſſe, ſondern auch Über die Art der Land» und Seereiſe, 
uber die Ankunft ꝛc. beſtimmte Belehrungen, und für gewiſſe 
Fälle ſelbſt menſchenfreundliche Abmahnungen von jenem Schritte 
ertheile. Da bei den freundlichen Berhältniffen der deutſchen 
Lande zu dem griechiſchen, und bei den Vortheilen, welche Hellas 
vor Amerika darbietet, zu erwarten ſteht, daß ſich die Auswande⸗ 
rungsſucht unſerer Tage eher jenes herrliche, neu aufbluͤhende 
Land zum Ziele nehmen werde, ſo ſind die Auswanderungetufiftn, 
deren ſich auch ſchon in den Altern Kreiſen Bayerns zu zeigen an⸗ 
fangen, auf jenes regentſchaftliche Patent zu vertroͤſten. Für 
jetzt fuͤhren wir aus Nachrichten von dort an, daß man zur Ver⸗ 
breitung der Induſttie und zur Belebung des Handels mehr als 
eine halbe Million (2) irgend einer Kunſt, eines Gewerbes oder 
der Landwirthſchaft kundiger Einwanderer vorläufig gar wohl 
brauchen koͤnne, und daß der Spaͤtherbſt für letztere des Ausbaues, 
für die übrigen der Sanitaͤtsverhaͤltniſſe wegen, die geeigneiſte Zeit 
zur Einwanderung ſei. Wir theilen noch folgende Stellen aus 
einem Briefe von achtbarer Hand aus Nauplia mit: „Wir hat⸗ 
ten uns ſehr an dem Muthe unſerer Landsleute verrechnet, wenn 
wir glaubten, daß uns eine ganze Schaar nachfolgen wuͤrde, um 
uns tauſend Beduͤrfniſſe, die Ihr nicht fühlt, weil Ihr fie von 
Anbeginn beſitzt, zu verfertigen, und um nicht einen Seſſel von 
Marſeille verſchreiben zu muͤſſen, oder ein Paar honette Stiefeln 
um einen ehrlichen Preis haben zu koͤnnen. Aber hinter dem Ofen 
iſt es hübſch warm, und den Hungerleidern find Kartoffeln lieber, 
als Feigen und Mandeln, und der Wein von Samos, im Schat⸗ 
ten des Oelbaums getrunken. Giebt es in München keinen eins 
zigen Maurer mit feiernden Händen? Ich hatte gehofft, ſie wür⸗ 
den ſich zu Hunderten melden, um Athen aufbauen zu helfen, wo 
bereits mit größerer Eile gebaut wird, als bei der einſtigen Bau⸗ 
herrlichkeit eures Neuathens ſelbſt, und wo ſich der Mann des 
Tags 6 Drachmen, das ſind mehr als 2 Gulden, verdienen kann, 
und dabei, nach dem franzöſiſchen Ausdruck, umſonſt lebt. So 
verdienen ſich die Freiwilligen, wenn ſie dienſtfrei ſind (und man 
macht fie gerne vom Dienfte frei, auch ohne Bezahlung deſſelben), 
des Tags felten unter 3 Drachmen mit der Nadel oder dem Leiſten. 
So laͤßt man auch Viele vom Militair los und zum Civil über: 
gehen, wo fie heitathen und ſich wohl befinden, fo wie eine Menge 
ehemaliger Studenten in die verſchiedenen Kanzleien geſchoden, 
wurden. Wie koͤnnen hier Alles brauchen, was von der Feder iſt 
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ſtand, daß, wie gewö 


ganze und Halbgelehrte, Schreiber, Juriſten, Geometer, Schul: 
lehrer u. ſ. w.; jeder irgend eines Faches Verſtaͤndige kann hier 
fein Auskommen finden, wenn er auf eigene Koſten hierher reifen 
will. Doch wird die Regentſchaft auch noch wegen eines Reiſe⸗ 
geldes Beſtimmungen keiſfen Was indeſſen viele Landsleute ab⸗ 
halten möchte, zu kommen, das wäre die Maaß Bier; doch auch 
dafür ſoll noch geſorgt werden.““ 5 
Würzburg, vom 27. Februar. Die hieſige Zeitung ſucht 
die jüngſthin durch öffentliche Blätter verbreitete Behauptung, 
die größere Zahl der in München in der Frohnveſte verhafteten 
Studenten ſey von Würzburg und Erlangen geliefert worden, 
durch die Angabe zu widerlegen, daß ſich dieſe Zahl, was Wuͤrz⸗ 
burg betreffe, auf drei beſchränke; auch ſey auf der hieſigen 
Hochschule ſeit vielen Jahren die öffentliche Ruhe nicht im min: 
deſten geſtört worden. i 
Ueber die Vorfälle bei der 3 des Dr. Hepp be 
richtet der Rheinbayer noch Folgendes aus Neuſtadt vom 
10. Februar: Heute früh würde Dr. Hepp dahler, in Folge 
eines gegen denſelben erlaſſenen Verhaftbefehls arretirt, und 
es ward zugleich auch bei demſelben durch den Königl. Staats⸗ 
prokurator und Unterſuchungsrichter des Bezirkes Franken⸗ 
thal eine Nen hh vorgenommen. Da zu vermuthen 
nlich bei ähnlichen Anläſſen, auch dieß⸗ 
mal Exzeſſe vorfallen könnten, ſo wurde eine Abtheilun Ju 
vauxlegers, die von Speyer gekommen waren, und auch n⸗ 
fanterie vor der Behauſung des Dr. 9 aufgeſtellt. Wirk: 
lich verſammelte ſich auch eine große Menſchenmenge, und 
unter dieſer die meiſten der pieligen fogenannten Liberalen. 
Kaum hatte ſich der Verhaftete in die ſchon in Bereitſchaft 
ſtehende Chaiſe begeben, fo ertönte ein vielfaches Vivatrufen 
und andere Exklamationen, unter denen man deutlich das 
Wort Feuer vernehmen konnte. Die von Chevauxlegers um: 
Fed Chaiſe, in der ſich außer dem Arreſtanten noch ein 
ensdarmeriehauptmann und zwei Gensdarmen befanden, 
elangte ohne die geringſte Störung bis vor das ſogenannte 
Danbade Thor, woſelbſt (vermuthlich von den ſogenannten 
iberalen ange euerte) junge Leute von 18 bis 20 Jahren un: 
ter Beſchimpf Hupeh, die wir uns hier auszufprechen ſcheuen, 
Steine auf die Chevauxlegers warfen. Zwei davon ſollen 
durch ſolche Würfe verletzt worden ſeyn. a 
Mainz, vom 26. Februar. (Frankfurter Journ.) Leider 
treten die geprieſenen Vortheile, die auch uns der Deutſche 
Zollverein gewähren ſollte, bis jetzt wenig hervor; und die 
Aufregung in unſerm Handel möchte mehr den Hoffnungen 
uzuſchreiben ſeyn, die man von jenem Inſtitut hegte, als dem 
fen geſchmeckten Nutzen deſſelben. Mainz ift und bleibt un⸗ 
ter den gegenwärtigen politiſchen Verhältniſſen und bei dem 
Mangel größerer Kapitalſen — in Beziehung auf Colonial⸗ 
und Fabrikatenhandel eine Propinzial⸗Haupfſtadt, d. h. iſt, 
außer dem Verkehr mit ſich ſelbſt, auf den Verkehr mit der 
Provinz beſchränkt, die es beherrſcht; es iſt kein Haſen des 
Welthandels, wie Leipzig, Frankfurt a. M. ꝛc. Allerdings 
können Zufälligkeiten, we jetzt ein die Hälfte feiner Bevölke⸗ 
rung üherſte gendes Militair⸗Corps, ein reges, inneres Trei⸗ 
ben bewirken, aber, als ſolche, eben fo leicht verſchwinden, 
und dann feinen Handel wieder zurücwerfen. Nur für Bi 
Urprodukte unſerer bloß damit geſegneten Provinz — ruck 
und Wein — wäre Mainz ein aüsgebreiteter Handel ge . 
Seit der Exiſtenz des Zollvereins hat ſich der Fuck dane nicht 
erweitert; den Binde mit Weinen unſerer Mal er frü⸗ 
her Fremden angehörte, und jetzt nur zum Theil Mainz ange- 
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hört, ſtört die Konkurrenz der Bayeriſchen Weine. — Da das 


baare Geld größtentheild gegen Wein nach Rheinheſſen floß, 


und einem Deren Theil feiner Bewohner SR droht, 
wenn die Klauſel in dem Zollvertrag, besigl ih des freien Ein: 
anges des Weines nach Preußen (die auf einer ſtrengen Be⸗ 
euerung beruht) nicht hinwegfällt; ſo mag es nicht unver⸗ 
dienſtlich ſeyn, auf einige bisher weniger bekannte Orte auf⸗ 
merkſam zu machen, welche zum Theil ein dem beſten Ober⸗ 
länder ziemlich gleiches, zum Theil ſogar weit beſſeres Produkt 
liefern. Zu jenen kann man Bodenheim, Biſchheim, Harx⸗ 
heim, Zornheim, Selſen, Elsheim Ken zu dieſen Nacken⸗ 
heim, Hahnheim, Böckelheim. Beſonders erfreut ſich Hahn⸗ 
heim bei Selſen, im Kanton Oppenheim, eines Weins, den 
ein unbefangener Kenner jedesmal der mittleren Qualität 
Nierſteiner, welche 150 bis 200 Fl. per Stück theurer gekauft 
wird, als jener, ſicher vorzieht. Ich meine den Hahnheimer 
Knopfwein. Angenehm von Geſchmack und Geruch, feurig 
und nach 1 bis 2 Jahren von ſchönſter Farbe — kann er nicht 
nur jedem ſchweren Rheinwein beigemiſcht, ſondern auch nach 
kurzem Lager ſelbſt als Rheinwein verkauft werden. Seiner 
reinen Gähre und ſeines innern Gehalts wegen giebt er einen 
vorzüglichen Champagner. Der Jahrgang 1831 wurde mit 
300 bis 320 Gulden bezahlt. Wider Erwarten fand ich auch 
das Gewächs von 1833 ſehr vortrefflich, als ich vor einigen 
Tagen im ſogenannten Schloſſe zu Hahnheim unter andern 
einige Stücke Knopfwein, von Oſtrichern, Rießlingen und 
rothen Rießlingen erzielt, zu koſten Gelegenheit hatte. Hahn⸗ 
heim hat außer dem Knopf noch mehre gute Weinbergslagen, 
aber auch recht geringer Wein wird daſelbſt gezogen; weshalb 
dem Käufer ſehr anzurathen iſt, nicht blind auf den Ruf des 
Dorfes zu kaufen, ſondern eine feine Zunge zu gebrauchen, 
welche Vorſicht bei der Liſt und Spekulation der Bauern dort 
um ſo Ng iſt. — Bemerkenswerth iſt, daß in Jahren, 
worin man in andern Gegenden einen kaum trinkbaren Wein 
erntete, in Hahnheim ein Wein von mittlerer Qualität ge⸗ 
wachſen; — fo im Jahr 1832, der bis zum Herbſt 1833 bis 
zu 200 Fl. verkauft wurde. Auch im Herbſt 1833 war Hahn⸗ 
beim ein von der Vorſehung beſonders begünſtigter Ort; mit 
Hefe wurde bis jetzt dieſes Gewächs von 170 bis 225 Gulden 
bezahlt, und der Knopfwein könnte nach der Qualität und dem 
Preis des Sabıgonge® 1832 eine Preiserhöhung bis 260 Gul⸗ 
den das Stück billig ve. tragen. 
Wiesbaden, vom 26. Februar. Das heute erfchienene 
Verordnungsblatt enthält ein landesherrliches Edikt, wonach 
Se. Herzogl. Durchlaucht beſchloſſen haben, durch Stiftung 
eines milttairifchen Dienſt⸗Ehrenzeichens treu geleiſtete Dienſte 
und untadelhaftes Betragen bei unfern Truppen zu belohnen. 
Frankfurt a. M., vom 22. Februar. (Allg. Ztg.) Man 
ſieht nicht ohne geſpannte Erwartung unſerer 5 
Oſtermeſſe entgegen, da deren Reſultate zum Maßſtabe dienen 
werden, um die Wirkungen zu beurtheilen, welche die E wei: 
terung des großen Preußlſchen Zollverbandes auf unſern Meß⸗ 
handel äußern wird. Indeſſen ſchmeichelt man ſich, ungeach⸗ 


tet aller übrigen Beſorgniſſe, die zu hegen man nur zu viel 


Grund hat, daß unſer Handel mit Engliſchen und Franzöſi⸗ 
ſchen Waaren keine weſentliche Schmälerung erleiden werde. 
Von Abſendung hieſiger Bevollmächtigten nach Berlin, um 
wegen des Anſchluſſes von Frankfurt an vorerwähnten Ver⸗ 
band Unterhandlungen anzuknüpfen, iſt neuerlich wieder Al⸗ 
les ſtille. Dagegen ſpricht man von einem Kongreſſe, der 
nach Beendigung des Wiener Kongreſſes ſich verfammeln und 
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ausſchlleßlich die definitive Regulirung der allgemeinen Deut⸗ 
ſchen Handelsverhältniſſe zum Zwecke haben würde. Dieſe 
Sage beruht freilich nur auf einer Hypotheſe, nämlich en der 
Vorausſetzung, daß der Wiener Kongreß eben jene Verhält⸗ 
niſſe zur weſentlichen Bundesſache machen, und ſomit der 
projectirte Verband alle Deutſchen Bundesſtaaten umfaſſen 
würde. ni 4 
Frankfurt, vom 25. Februar. (Nürnberger Korreſpon⸗ 
dent.) Nach Briefen aus Paris ſcheint die Franzöſiſche Re⸗ 
gierung manche Beſorgniſſe wegen der allzuliberalen Rich⸗ 
kung zu hegen, die die Spaniſchen Angelegenheiten nehmen, 
und es ift daher ein ſehr lebhaſter Verkehr zwiſchen beiden Ka⸗ 
binetten bemerklich. Spanten wollte das Einkammerſyſtem 
einführen, hiegegen proteſtirte aber Frankreichs Regierung, 
welche der Deputirtenkammer eine ace Pairskammer, 
aus den angeſehenſten und reichſten Familien Apen 
bildet, an die Seite ſetzen, und dadurch dem Umſichgreifen 
des demokratiſchen Prinzips entgegenwirken will. Wirklich 
ſcheint auch die Spaniſche ae auf die Anſichten Frank⸗ 
reichs eingehen zu wollen; die Bekanntmachung der Spani⸗ 
ſchen Charte dürfte ſo viel als möglich beſchleunigt, und die⸗ 
felbe, wenn nicht von allen Großmächten, doch von Frankreich 
und England garantirt werden. 

Die Luxemburger Angelegenheit wird äußerſt verwickelt; 
wie man hört, wird bei der Bundes verfammlung dieſer, für 
Deutſchland und ſeine Rechte ſo wichtige Gegenſtand fort⸗ 
während berathen, und die | mit der Würde ge⸗ 
leitet, die fie erheiſcht. Da die Konferenz in London ſich über⸗ 
zeugt hat, daß ohne vorherige Löſung dieſes Knotens die Hol⸗ 
ländiſch⸗Belgiſche Sache ihre Erledigung nicht finden kann, 
fo wird wahrſcheinlich der Schauplatz der Verhandlungen nach 
Wien und Frankfurt verlegt ſeyn. 

Wie man aus glaubwürdiger Quelle vernimmt, werden 
die Deutſchen Handelsverhältuiſſe ebenfalls in Wien berathen 
werden, und unfere frühere Mütheilung wäre hienach gegrün⸗ 
det. Daß dieſe Angelegenheit in Wien zum Ziele geführt 
werden kann, unterliegt keinem Zweifel, und da wahrſchein⸗ 
lich alle Beſchlüſſe der Wiener Konferenzen gleichzeitig erlaſ⸗ 
fen werden, fo dürfen wir hienach früher, als man bisher er⸗ 
wartete, dem Ende der ſeitherigen Hemmungen und Belaͤſti⸗ 
gungen dieſer Haupt⸗Urſache der an fo vielen Orten bemerk⸗ 
lichen Unzufriedenheit, entgegenſehen. — Die von der hleſi⸗ 
gen Polizei in letzter Woche erlaſſene Bekanntmachung gegen 
das Zuſammenrotten und lärmende Durchziehen der Straßen 
ſcheint durch die in ce Zeit öfters an Sonntagen vorgekom⸗ 
mene lärmende Rückkehr mehrer Spaziergänger in die Stadt 
veranlaßt, wodurch die früher erwähnten Vorfälle an den Tho⸗ 
ren herbeigeführt wurden. Uebrigens ſſt gewiß eine Störung 
der Ruhe hier nicht zu befürchten; bei vielen Perſonen, de⸗ 
nen jene lärmenden Spaziergänge gar nicht bekannt gewor⸗ 
den waren, hat die polizeiliche Verbot⸗Erneuerung Erſtaunen 


erregt. 7 a 
In öffentlichen Blättern lieſt man nachſtehenden, vo m 
Main unterm 17. Februar datirten Artikel: Es iſt aut 
lend, wie in dem Augenblicke, wo ſich das bereits zum groß 
Theile erreichte, von allen wahren Vaterlands freunden längſt 
erſehnte Ziel eines allgemeinen Deutſchen Zollvereines immer 
mehr feiner Vollendung nähert und mehrere erfreuliche An⸗ 
zeichen darauf hinweiſen, daß namentlich auch Baden bald 
jenem als ſo erfolgreich bewährten Vereine 1 4 055 dürfte, 
manche Stimmen von Neuem ſich bemühen, mit ſchon hun, 
* *. 


dertmal widerlegten Gründen die öffentliche Meinung abermals 
über dieſen Gegenſtand irre zu führen, und das Volk mit 
Schrecken und Angſt vor einem Vereine zu erfüllen, der nur 
von den 5 re en Folgen für Handel, Verkehr, Ackerbau 
und Gewerbfleiß, alfo für Wohlſtand und Zufriedenheit ſeyn 
kann. Das Badiſche Volksblatt namentlich ſucht den Verein 
als ein furchtbares Schreckbild hinzuſtellen, dem man nur 
durch Auswanderung entgehen könne!! Es ängftigt mit der 
Mauth, während gerade durch den Beitritt Badens an dem 
ößten Theile feiner Grenze die Mauthlinie verliert, und 
reien Verkehr gewinnt, dort aber, wo es Zolllinien an den 
Grenzen erhielte, ſein Abſatz in das fremde Ausland dadurch 
auch nicht gehemmt würde, da der Verein keine Ausgangszölle 
hat. Man ſchreit über die Verderb lichkeit des Schmuggels 
als Folge des Vereins, während dieſes ſchändliche, der Mora⸗ 
lität des Volkes allerdings höchſt nachtheilige Gewerbe ſich in 
demſelben Maße vermindern muß, als der Verein ſich er⸗ 
weitert, und die inneren Zollinſen, welche Deutſche von Deuts 
ſchen feindlich trennen, wegfallen. Kann in Baden künftig 
nur noch an der Franzöſiſchen und Schweizergrenze Same 
irren werden, fo wird dies weit weniger nachtheilig 
wirken, als wenn er ringsum an feinen weit längeren Baiert: 
ſchen, Heſſiſchen und Würtembergiſchen Grenzen getrieben 
würde. Nichts Anderes wäre auch der Handel, der ſich, nach 
Frankfurts Beitritt zum Vereine, nach Höchſt ziehen würde, 
worüber ein Artikel aus dem Naſſauiſchen im ſchwäbiſchen 
Merkur ſchon zum Voraus triumphirt. Ein ſchöner Triumph, 
auf Koſten Deutſcher Länder ſich n Vortheil Englands und 
rankreichs durch den Schmuggel bereichern zu wollen!! Es 
traurig, daß ſich noch immer Stimmen zu erheben wagen, 
welche unter der Maske der Handelsfreiheit, der Vortheile 
niederer Zölle ꝛc., jenem egoiſtiſchen Syſteme der Vereinzelung, 
das Deutſchlands Handel und Gewerbe ſo lange zum Nutzen 
des Auslandes und zu ſeinem eigenen großen Schaden in Feſ⸗ 
gn hielt, das Wort reden, welche nicht begreifen, oder nicht 
greifen wollen, daß Deutſchland nur dann, wie in politis 
431 ſo in kommerzieller Hinſicht, ſtark und geachtet gegen 
f Ausland auftreten und dort ſeine Vortheile wahren kann, 
wenn es in kräftiger Eintracht ein Syſtem befolgt. Das 
aber, welches in Bezug auf Handel und Gewerbe zuerſt 
Preußen eingeſchlagen hat, und das nun zur Freude aller 
guten Vaterlandsfreunde über 20 Millionen Deutſche mit 
einem ſtarken Bande vereint, hat den Prüfſtein der Erfahrung 
beſtanden, was auch Partei-Anfichten oder befangene Meinun⸗ 
gen dagegen noch anzuführen verſuchen. 

Aus Thüringen, vom 26 Februar. Die Bewohner 
unſerer Provinz, zum größten Theil ſchon vor dem Zuſammen⸗ 
tritt mehrer Deutſchen Staaten zu einem Zoll⸗ und Handels⸗ 
Verein dieſem Syſteme nicht abgeneigt, erblicken ſchon jetzt für 
ihre fämmtlichen Gewerbe förderndes Heil in den durch Eins 
führung dieſes Syſtems gebotenen Einrichtungen. Selbſt die 
entſchiedenſten Gegner fangen an einzusehen, daß vorherr⸗ 
ſchende Meinungen nicht immer die richtigſten find; daß fie 
jederzeit durch das Neue, Gute, wenn es dem Geſammtwohl 
nur frommt, beſiegt werden. Im Weimariſchen iſt man ins⸗ 
deſondere erfreut er die Aufhebung fo mancher läſtigen, durch 
Retorſions⸗ Einrichtungen der Nachbarſtaaten gegen andere 
bedingte Abgaben. Der Impoſt auf die im hwargbung: 
ſchen, Meinſugſchen, Gotha ſchen Gebiete erzeugten, in das 
Weimarſche eingebrachten beliebten Biere, die man vor der 
Hand in gleicher Qualität nicht zu produziren verſtand, iſt 
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weggefallen, fo manche hinderliche Sperrung bei Einbringung 

mannigfacher Erzeugniſſe in das benachbarte Preußiſche, wel⸗ 

che dem SchmuggelsUnfug gewaltigen Vorſchub leiftete, hat 

aufgehört. Ganz treffend wird demnach jetzt das Thüringiſche 

Sprüchwort: „Man hat Luft bekommen!“ von Vielen in 

Anwendung gebracht. 
a Defterreid. 

Wien, vom 26. Febr. (Allg. 3.) Man ſpricht von einer 
Reiſe, die S. M. der Kaifer mit Anfang des Frühlings im 
Innern des Landes zu machen gedenke. b 

Zu Klauſenburg in Siebenbürgen haben ſich einige Stu⸗ 
denten, wahrſcheinlich vom Wein erhitzt, Exceſſe erlaubt, die 
das Einſchreiten des Militairs zur Folge hatten. Die Tu⸗ 
multuanten sogen ſich gleich zurück, und die Ruhe der Stadt 
iſt nicht einen Augenblick geſtört worden. 

In unſere Beltung ſowohl als in andere Blätter ift bei Er: 
zählung des Todesfalls des K. K. Oeſterr. Feldmarſchall⸗Lieu⸗ 
tenants Frhrn. v. Herzogenberg aus dem „Nürnb. Kor⸗ 
reſpondenten“ die irrthümliche Angabe aufgenommen worden, 
als wäre dieſer tapfere und allgemein hochgeſchätzte General im 
Jahre 1809 von der Franzöſiſchen Armee zurückgeblieben, und 
erſt damals in Oeſterreichiſche Dienſte getreten. Dieſe An⸗ 

abe iſt ganz falſch, und in Erwartung der, zweifelsohne näch⸗ 
ſtens im „Oeſterreſchiſchen Beobachter‘ darüber erſcheinen⸗ 
den, detaillirten Aufflärungen und Berichtigungen, wird vor 
der Hand verſichert, daß dieſer würdige Offizier ſchon in den 
neunziger Jahren aus Frankreich, wo er damals in der Artil⸗ 
lerie diente, emigrirte und in Oeſterreich Dienſte nahm, wo er 
bis zum Feldmarſchall⸗Lieutenant emporſtieg. 

Rußland. - 

St. Petersburg, vom 22. Febr. Am 20ften d. iſt der 
Oberbefehlshaber der aktiven Armee, General⸗Feldmarſchall 
. von Warſchau, Graf Paßkéwitſch⸗Eriwanski, aus 

arſchau hier angekommen. a h 

Der Adel Rußlands unterſcheidet ſich in feinem Beſtehen 
weſentlich von dem der übrigen Europälſchen Staaten. Er 
zerfällt bekanntlich in zwei Haupt⸗Branchen, in den Geburts⸗ 
und Dienſt⸗Adel. Der erſtere, dem ſich alle unſere alten bes 
rühmten adeligen Familien im Reiche beizählen, ward und 
wird noch jetzt durch ausgezeichnete Thaten der Vorfahren er⸗ 
worben und eibt ſich mit der Geburt durch alle folgende Ge⸗ 
ſchlech ter fort; der letztere wird durch Stats ⸗Dienſte acqui⸗ 
rirt. Schon die erſte Rangklaſſe unſerer Beamtenkaſte, welcher 
im Militair der Fähnrich, im Civil der Kollegien⸗Regiſtrator 
angehören, verleihen ihn; er iſt aber für dieſe nur rein perſön⸗ 
lich und geht keinesweges auf ihre Nachkemmen über. Der 
Stabs⸗Offiſiers⸗Rang, dem ſich der Major im Militafr, der 
Kollegien⸗Aſſeſſor im Civil anreihen, verleiht den Erb; Adel, 
mit Zuſprechung aller adeligen Vorrechte auf die Nachkommen⸗ 
ſchaft; dieſer Dienſt⸗Adel, den nicht immer Verdienſte, oft 
nur eine beſtimmte Reihe von Dienſtjahren verliehen, hatte 
ſich in den letzten Jahrzehnten bei uns durch eine in allen Fäͤ⸗ 
chern des Staats⸗Dienſtes überhäufte eisen aufs 
verhältnißmäßigſte vermehrt. Seine Kaiferli ajeftät 4 
ben daher zu ihrer möglichſten Beſchränkung die näthigeg dis. 
ordnungen erlaſſen. In (ge jenes Umſtandes ging lit . 
ber der in andern Staaten längft fo achtbar daftehemd®. tel: 

and faft ganz ab, und erft mit dem am 22. April at 
ſenen Manifeſte, das bekanntlich die Greirung . hren 
bürger feſtſetzte, darf man der eigentlichen wahren Begründung 


des Bürgerſtandes bei uns entgegenfehen. Die Zahl der Eh: 
renbürger hat während der zwei Jahre ihrer Conſtituirung in 
allen Wellen des Reichs, vornehmlich aber in den beiden Haupt⸗ 
ſtädten, bedeutend zugenommen, und dieſer Stand wird ſich in 
r Folge noch der zahl reichſten Vermehrung zu gewärtigen has 
n, da alle ausgezeichneteren Talente und Intelligenzen der 
unteren Stände, ohne beſeitigende Ausſchließung, in demſel⸗ 
n Aufnahme finden können. Ein am 3. Januar dieſes Jah⸗ 
res beftätigtes Gutachten des Reichs raths ſetzt ferner feſt, daß 
die Nachkommen des perſönlichen Adels, gleich wie das beſagte 
Manifeſt ſolches den Ehrenbürgern zuſichert, bei Straf⸗Urthei⸗ 
len, die ihnen für verübte Verbrechen von Militair⸗ oder Civil⸗ 
Autoritäten zuerkannt werden, keinen körperlichen Strafen un⸗ 
terworfen werden dürſen. — Ein zweites Gutachten des 
Reichs⸗Raths, das die höchſte Sanction am 10ten vergangenen 
Monats erhielt, enthält nach der Grundlage der früheren, vor⸗ 
nehmlich in den Jahren 1826 und 1832 über dieſen Gegen ſtand 
erlaſſenen Beſtimmungen, umſtändliche Anordnungen, wie die 
im Reiche beſtehenden Land: und Heerſtraßen im gutconditio⸗ 
nirten Zuſtande zu erhalten und neue aufzuführen ſind. Zus 
folge deſſelben werden nun ſechs große Haupt⸗Heerſtraßen im 
Reiche beſtehen, und zwar: die deiſchen den beiden Haupt⸗ 
ädten, bereits faſt ganz vollendet, die von Moskau nach 
iſchney⸗Nowgorod, deren Errichtung eheſtens beginnen ſoll, 
die von Moskau nach Smolensk, die von Petersburg nach 
Riga, und die von Petersburg über Dünaburg nach Kowno 
führende, deren Aufführung ſchon begonnen iſt, und endlich 
die von Moskau nach Smolensk und Mohilew am Dnieper 
nach Breſt⸗Lytewsky führende. Die Aufführung und Unter⸗ 
haltung dieſer ſechs großen Straßen⸗Verbindungen liegen al⸗ 
lein der Regierung ob und ſtehen unter der unmiktelbaren In⸗ 
ſpektſon der General⸗Direktion der Land: und Waſſer⸗Com⸗ 
munikationen. Die Unterhaltung aller übrigen, nach den ver⸗ 
ſchiedenen Orten und Städten im Reiche fuͤhrenden größeren 
und kleineren Landſtraßen, liegt als Servitut den Landbewoh⸗ 
nern ob, durch deren Diſtrikte ſie führen. — Seit dem 18ten 
d. hat ſich plötzlich unſer nordiſcher Winter, der ſich diesmal 
durch eine lang anhaltende ſtrenge Kälte 1 in einen 
milden Frühling verwandelt. Noch am 15ten zeigte das Reau⸗ 
murſche Thermometer zwölf Grad Kälte, und am obgedachten 
Tage ſchon dreirad Wärme. Seitdem brauſt ununterbrochen 
bei ſehr milder Temperatur ein äußerſt heftiger Wind aus Süd⸗ 
Weſt, von fortwährenden Regen⸗Schauern begleitet, und un⸗ 
fere fo trefflich begründete und erhaltene Schneebahn iſt ſeitdem 
verſchwunden. 


von vom 23ſten berichtet, 
Tages daſelbſt wieder vollkommene Ruhe geherrſcht babe, 


len Bla 


Rotten vor ihren Wohnungen und nöf ören, 
indem man ihnen theils drohte, che be fie, aufzuhören 


885 


Nur Arbeiter in den abgelegenen Vierteln der Vorſtadt la 
Guillotiere arbeiteten bis 2 Uhr Nachmittags; allein um dieſe 
Zeit kam, man weiß nicht woher, der förmliche Befehl, aufs 
zuhören, und ſie gehorchten. Dies vermehrt noch den in der 
Stadt verbreiteten Schrecken. Die Behörde hat einen energi⸗ 
ſchen Schritt gethan, wofür man ihr Dank weiß. Um 2 Uhr 
Nachmittags wurden die geſtern Verhafteten, die auf dem 
Stadthauſe in Arreft waren, zu Fuß nach dem Gefängniſſe 
von Roanne gebracht, das an den Juſtlz⸗Palaſt ſtößt. Man 
bediente ſich nicht, wie geſtern, der Fiakers. Sie wurden 
durch ein Piket Infanterie und Kavallerie eskortirt. — Um 
8 Uhr Abends. Man fürchtet allgemein, daß die gegenwärtige 
Kriſis eine politiſche Entwickelung nehme. Das heute er⸗ 
neuerte Verbot der Arbeit kann nur in einem Partel⸗Intereſſe 
gegeben worden ſeyn. Die Rädelsführer erzählen den Arbei- 
kern allerhand falſche Nachrichten. Bald haben die Weiber von 
St. Etienne ſich empört, bald erhebt ſich die Dauphine zu 
Gunſten der Republik, und Grenoble iſt in der Gewalt ihrer 
Chefs. In mehren Logen der Mutuelliſten erſchienen Mit⸗ 
glieder mit rothen Mützen. Die Geſellſchaft der Menſchen⸗ 
rechte, welche ſieht, daß die induſtrielle Coalitſon ihrer Auflö⸗ 
ſung nahe iſt, bedient ſich ihrer ganzen Gewalt und Liſt, um 
die Seiden⸗Arbeiter von der Arbeit abzuhalten. Die verſchie⸗ 
denen Behörden treffen alle erdenklichen Vorſichtsmaßregeln. 
Die Gefchäfte jeder Art find ganz nichtig; die Verluſte, welche 
7 jeden Tag leidet, belaufen ſich auf nicht zu berechnende 
ummen.“ 

Der Maire von Lyon hat unterm 19ten d. folgende Pro⸗ 
clamation erlaſſen: „Da mehre Inhaber von wen und 
Arbeiter verlangt haben, daß man ihnen die Arbeits⸗Freiheit 
ſichere, fo ſollen Infanterie⸗Pikets vorzugsweiſe in den Stra⸗ 
ßen aufgeſtellt werden, wo die Werkſtäkten der Seidenfabri⸗ 
kanten liegen. Diejenigen Perſonen, welche ſich noch zeigen 
möchten, um die Arbeit zu unterfagen, follen unberzäglich ver⸗ 
haftet und den Gerichten übergeben werden.“ 

Paris, vom 25. Februar. Deputirten⸗Kammer. 
Sitzung vom 24. Februar. Die Kammer beſchließt, daß ein 
Antrag des Herrn Salverte über den Verkauf der dem Staate 
wieder anheimzufallenden Majorate nicht in Betracht genom⸗ 
men werden ſolle. Die Tages ordnung ruft dann zur Diskuſ⸗ 
ſion des Antrags des Hrn. Bayoux über die Wiederherſtel⸗ 
lung der Eheſchei ung. Herr Merlin verlieſt mitten unter 
dem Lärmen der Privatunterhaltung eine Rede gegen den An⸗ 
trag und ſtimmt für die Verwerfung deſſelben. Nachdem 
129 einige Redner aufgetreten, nimmt die Kammer mit einer 
bedeutenden Majorität den einzigen Artikel des Antrags, 
welcher fo lautet! „Die Verfügungen des Code civil über 
die Eheſcheidung ſind wieder hergeſtellt; demnach ift das Ge⸗ 
ſetz vom 8. Mai 1816 abrogirt”” an. Das Scrutinium ergab 
191 Stimmen gegen 100. Es iſt zu bemerken, daß dieſer ſelbe 
Vorſchlag, den die Pai skammer ſchon zweimal verworfen hat, 
im vorigen Jahre nur 50 und im vorvorigen nur einige zwan⸗ 
zig Stimmen gegen ſich hatte. 

(Gazette.) Bie Herren von Bourmont, Clouet und Coi⸗ 
ſin, welche in contumaciam angeklagt waren (der Choua⸗ 
nerie halber), find 4 4 07 worden. 0 

rr 8 ehe 5 55 Gerant der 2 — = 

en mehrer Preßvergehen geftern vor den Aſſiſen der Seine 

Then ſollte, hat ſich nicht geſtellt, und iſt daber ohne Zuzie 

hung der Jury zu 12,000 Fr. und 5 Jahren Gefängniß ver⸗ 
urtheilt werden. 


Mäan hat wieder Nachrichten von ern Dupuntren er⸗ 
91 5 der ſich gegenwärtig zu Rom und im beſten Wohlſeyn 


indet. 
Die Zahl der polſtiſchen ausländiſchen Flüchtlinge, wel⸗ 
che in dieſem Augenblicke von unſerer Regierung Unterſtüz⸗ 
zung erhalten, iſt 6518. Unter dieſen find 4270 Polen, 955 
Realiener, 288 Spanier und 5 aus andern Ländern. Von 
dieſen find 120 Chefs, Miniſter, Depotirte und Generale, 
250 Offiziere und Beamte höheren Grades, 2463 Subaltern⸗ 
Offiziere, 1121 Geiſtliche, Richter, Grundbeſitzer, Aerzte, 
Advokaten und Studenten, 1137 Soldaten und Handwerker, 
613 Frauen und Kinder. Man ſieht hieraus, daß nur höch⸗ 
ſtens ö der Deutſchen Flüchtlinge Unterſtützung erhalten. Die 
9 8 dienen in der Armee oder leben von literariſchen 
Arbeiten. ; 3 
Die Gazette de France findet ſich zu folgender kurzer 
e eng „Die Urſache der moralifchen und 
materiellen Verwirrung, in der wir uns befinden, ergiebt ſich 
recht deutlich aus einer Antwort, die Herr Vignerte vorvorge⸗ 
ſtern dem Gerichts Präſidenten erteilte, als dieſer ihn beſchül⸗ 
digte, daß er den Aufruhr predige. „„Ich predige die Grund: 
ſaͤtze,““ erwiederte Herr Vignerte, „„denen Sie Ihre Stelle 
verdarken.““ Wie will man den geſellſchaftlichen Zuſtand in 
einem Lande wiederherſtellen, wo dieſe Antwort allen Män⸗ 
nern der Regierung, vom Staats⸗Oberhaupte an bis zum 
niedrigſten Beamten, gegeben werden kann?“ 
Der Redacteur des Bon Sens, Herr Rodde, hat in 
die hiefigen Blätter ein Schreiben einrücken laffen, worin er 
ſich darüber beklagt, daß die Polizei mehrere Leute, welche Zei: 
tungen innerhalb der Häuſer, alſo nicht auf öffentlicher 
Straße verkauft hätten, verhaftet habe, und erklärt, daß er 
vor Gericht zu Gunſten jener Perſonen auftreten werde. 
Vor Kurzem war eine, aus Stabsoffitzeren der hier gar: 
niſonirenden Regimenter beſtehende, Commiſſion niedergeſetzt 
worden, um 5 Muſter zu Tſchakos, die bei der In⸗ 
ade eingeführt werden follen, zu prüfen, und darüber ihr 
utachten abzugeben. Unter dieſen Muſtern hat ſich jedoch 
nicht ein einziges geſunden, welches den gehegten Erwartun⸗ 
en auch nur im entfernteſten entſprochen hätte. Um eine 
Idee von ihrer Beſchaffenheit zu geben, wird die Bemerkung 
genügen, daß einer der neuerfundenen Tſchako's unten mit ei⸗ 
ner Art Dachrinne zum Auffangen des Regens eingefaßt 
war. Vorne an der Stirn hefanden ſich zwei Ausbiegungen, 
um dem aufgefangenen Waſſer Abfluß zu berſchaffen. . 
Man berichtet, daß die Londoner Conferenzen ſofort wie⸗ 
der in Thätigkeit treten werden. Hr. Van de Weyer wird 
in London erwartet. Indeſſen ſcheint es, daß die bevollmäch⸗ 
tigten Miniſter der nordiſchen Mächte erklärt haben, ſie wür⸗ 
. er ſich von einer Theilnahme an diefen Conferenzen entfernt 


en. 
In England iſt man mit dem neuen Entwurf des Zoll⸗Ge⸗ 
ſetzes des Hrn. Thiers und beſonders mit den hohen Zöllen auf 
Eiſen und Kohlen ſehr unzufrieden, und geht damit um, als 
Repreſſalie den Zoll auf Seidenwaaren au erhöhen. Dies fest 
unſere Staatsmänner bei der jetzigen kritiſchen Lage Lyons in 
große Verlegenheit, um ſo mehr, da auch die für uns ſo nö⸗ 
85167 e mit England durch dieſe Maßregel lockerer wer⸗ 
en könnte. 8 
Paris, vom 26. Februar. Nach dem Bulletin du Soir 
iſt geſtern keine telegraphiſche Depeſche aus Lyon angekom⸗ 
men; dies iſt jedoch bei dem ſchoͤnen Wetter etwas unglaub⸗ 
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lich, da nach den letzten Privatmitthellungen aus jener Stadt 

die dortigen Angelegenheiten noch lange nicht ſo ins alte Gleis 

1 ehrt find, als die minifteriellen Blätter fie darzuſtel⸗ 
en ſich beſtreben. Wahrſcheinlich hat der 11 5 nicht fo 
angenehme Nachrichten gebracht, wie man fie für das Publi⸗ 
kum nach den frühern Verſicherungen von gänzlich wiederher⸗ 
geſtellter Ruhe nöthig zu haben glaubte. 

Tzulon, vom 2dften. Die Brigg „Sylphe“, welche 
Befehl hatte, die zu Marſeille und Hyeres befindlichen Polen 
an Bord zu nehmen, um ſie nach Alexandrien zu bringen, iſt 
geſtern unter Segel gegangen. g 

Straßburg, vom 26. Februar. Ueber die Maßregel ent⸗ 
rüftet, die die neun Pontonniers⸗Lieutenants in Disponibilte 
tät verſetzt, haben die Artillerie Lieutenants der hieſigen Gar⸗ 
nifon einmüthig beſchloſſen, ihren Kameraden die ganze Zeit 
hindurch, fo lange jene dauern wird, den Sold zu ergänzen, 
um die Wirkung dieſer Maßregel durch das einzige Mittel, das 
in ihrer Gewalt ſteht, ſo viel als möglich zu vermindern. 

Großbritannien. 

London, vom 22. Februar. Die Times äußert ihr Miß⸗ 
fallen darüber, daß der Privat-Sefretair des Königs, Sir Her: 
bert Taylor, fo vielerlei Gehalte und Penſionen beziehe, welche 
zuſammen eine Summe von 7900 Pfund ausmachten. 

Der Morning Chronicle zufolge, beabſichtigten die 
Miniſter, da ſie nicht gewußt hätten, daß das Geſetz, dermöge 
deſſen das Dubliner Blatt „der Pilot“ unterdrückt werden 
konnte, noch beſtehe, nächſtens eine Bill zur Aufhebung deſ⸗ 
ſelben einzubringen. ; 

London, vom 26. Februar. Der Albion fagt, daß 
ſich das Gerücht von einem Miniſterwechſel noch immer 
erhalte; namentlich heiße es, daß Lord Palmerſton ſich aus 
dem Miniſterlum zurückziehen würde. 5 - 

Die Times ſagt: „Briefe aus Madrid melden die Er⸗ 
nennung des Marquis ron Miraflores zum Botſchafter am 
hieſigen Hofe; er ſollte Madrid in der Mitte des Februar ver⸗ 
laſſen, um ſich auf feinen Poſten zu begeben. Der Marquis 
iſt Grand von Spanien, hat ein ſehr bedeutendes Vermögen 

und ſoll in der Politik ſehr liberale Geſinnungen hegen, was 

ſich auch daraus ſchließen läßt, daß Herr Martinez de la Rofa, 
deſſen perſönlicher Freund er iſt, ihn ernannt hat. Auch ſoll 
er, was unter dem Spaniſchen Adel ſehr ſelten il genaue 
Kenntniſſe von den Handels⸗Angelegenbeiten beſitzen, und 
man glaubt, daß feine Miſſton unter Anderem auch den Zweck 
haben werde, die Handels Intereſſen Spanjens zu befördern 
und in dieſer Hinſicht Verbindungen zwiſchen beiden Ländern 
anzuknüpfen, die für beide gleich vortheilhaft ſeyn wurden.“ 

„Das Dubliner Blatt „der Pilot“ hat, da es unker diefem 
Titel von den Irländiſchen Stempel⸗Kommiſſarlen unterdrückt 
worden, das Geſetz zu umgehen gewußt und erſchefnt fo-t, je⸗ 
doch als zweite Edition des „Unbliaer Morning Regifter” 
unter dem Titel: „Morning Regiſter. — Der Pilot iſt 
unterdrückt.“ . 

Zu Wonksworth hat ſich ein trauriger Vorfall ereignet; 
ein Löwe und eine Tigerkatze von der Menagerie des Herrn 
Wombwell entkamen durch einen unglücklichen Zufall aus 2. 
ren Käfigen und brachten vier Menſchen um, ehe man au 
wieder habhaft werden konnte. Es war namlich ein m ch die 

of beladener Wagen gegen das Fuhrwerk, auf 1 0 125 
hiere befanden, . und hatte bedeutende 8 eſcha 
gungen an den Käfigen angerichtet. Man deln fefe zwar 
Sale wieder aus, aber wahrſcheinlich nicht genägend, denn 


in der Nacht zerbrachen jene beiden Thiere die Seiten der Kä⸗ 
ſige und entflohen ins Feld. Die Tigerkatze tödtete mehrere 
Schafe, und der Löwe fiel über ein paar Kühe her. Das Ge: 
ſchrei der Thiere weckte die Bewohner des Fleckens, und es 
machten ſich ihrer Mehrere bewaffnet auf den Weg, um die 
entflohen en Beſtien anzugreifen. Den Löwen traf man mit 
dem Zerfleiſchen einer Kuh beſchäftigt; man feuerte auf ihn; 
er wurde verwundet, ſtürzte aber auf einen der Männer los 
und zerriß ihn augenblicklich; dann rannteer in einen Kuhſtall, 
wo man ſich endlich ſeiner bemächtigte. Die Tigerkatze hatte, 
als man ſie zu Geſichte bekam, leider ſchon ein großes Blut⸗ 
bad angerichtet; e ne Frau mit einem Kinde auf den Armen 
und ein Knabe von 11 Jahren, die ſich auf dem Felde befan⸗ 
den, waren von ihr zerfleiſcht worden. Erſt nachdem man 
mehrmals nach ihr geſchoſſen und ſie tödtlich verwundet hatte, 
konnte man Ihrer habhaft werden. Die Jury fällte das Ver⸗ 
dikt: „Zufälliger Tod“, und Herr Wombwell wurde nur 
zu einer Entſchaͤdigung von 10 9 verurtheilt. Uebrigens 
zeigte ſich derſelbe ſehr menſchenfreundlich, indem er ah 
die von den Thieren getödteten Perſonen auf feine Koſten beer⸗ 
digen ließ und ſich außerdem zu jedem Schaden⸗Erſatz erbot, 
auf pet die Verwandten derſelben irgend Anſpruch machen 
ürſten. : er 
An der heutigen Börſe waren die Conſols einigen Schwan 
bungen ausgeſetzk, weil man noch keine ſichere Na richten über 
die Lage des Miniſteriums hatte und die Gerüchte von einer 
beabſichtigten Abdankung deſſelben ſich noch immer erhielten. 
Auch die Spanifihen u. Portugieſiſchen Obligationen ſchwank⸗ 
ten hin und her. 


Portugal. 


Liſſabon, vom 9. Februar. Folgendes iſt der Bericht, 
welchen der General Saldanha über das Treffen bei Pernes 
an den Kriegs⸗Miniſter erſtattet hat: „Als ich mich am 28flen 
an der Brücke von Alviella befand, wurde ich benachrichtigt, 
daß der Feind mit dem größten Theil ſeiner Streitkräfte auf 
der Straße von Pernes vorgerückt ſey, nachdem Dom Miguel 
dieſelben gemuſtert hatte. Sogleich befahl ich dem Oberſt⸗ 
Lieutenant Miranda, der das erſte leichte Regiment der Köni⸗ 
gin und ein Bataillon des 10ten Infanterie⸗Regiments kom⸗ 
mandirte, ſich dem Oderſt Romas anzuſchließen, der Pernes 
beſetzt hielt, und ich kehrte nach Torres Novas zurück. Der 

eind rückte am 2Hften an Pernes heran und unternahm 

bends eine ſtarke Recognoscirung. Er hatte 4500 Mann 
von allen Waffen: Gattungen. Ew. Excellenz willen, daß 
die größte Schwierigkeit, der wir zu begegnen haben, wenn 
wir den Sieg erringen wollen, darin beſteht, unſeren Tapferen 
eine Gelegenheit zu verſchaffen, mit dem Feinde handgemein 
zu werden. Um Mitternacht ſetzte ich mich mit den zu Torres 
Novas ſtehenden Truppen in Bewegung und langte kurz vor 
Tages⸗Anbruch zu Pernes an. Da ich ſah, daß der Feind, 

deſſen Vorpoſten uns im Angeſicht ſtanden, ſich nicht ent: 

ſchließen wollte, uns anzugreifen, ließ ich um 8 Uhr die unter 

meinem unmittelbaren Kommando ſtehenden Truppen auf dee 
rs, e nad) Santarem vorrücken. Die Generale Caravarro 
dirten, hatten den Angriff auf 10 Uhr Morgens feſtgeſetzt und 
waren nicht ww. überrafät, als fie 5 0150 antun 
unfere Gavallerie abgeſchnitten ſahen. Als der Feind zu den 
Waffen gegriffen halte ſtürzie ſich der tapfere Oberſt⸗ Lieu. 
tenant Simmao da Coſta Peſſoa mit dem braven 10ten Kaval⸗ 
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‚Leuten int Pe f l0te : 
ment und mit dem vom Major Trigueiros befehligten De⸗ 


reſſaget, welche die feindlichen Streükräfte komman⸗ 


due e den auf das 1ſte, 17te und 20ſte Infanterie ⸗Regi⸗ 
ment, die bereits in Bewegung waren und zwei Quarre's bil⸗ 
deten, welche ſogleich von der Kavallerie umzingelt wurden. 
Der Oberſt Balıhazar d Almeida Pimental, der mit einer vom 
Capitain Wakefield beſehligten Laneſer⸗Schwadron einige von 
den feindlichen Vorpoſten auf unſerem Unken Flügel abgeſchnit⸗ 
ten htte, wurde während deſſen von einem Kavallerie: Des 
taſchement angegriffen, das wenigſtens doppelt ſo ſtark war, 
als ſein eigenes; der Kampf war eine Zeitlang furchtbar, bis 
der Feind endlich die Flucht ergriff, weil er fürchtete, durch das 
10te Regiment, welches der Oberſt⸗Lieutenant an der Straße 
entlang detaſchirt hatte, um ihm den Rückzug zu wehren, ab- 
eſchnitten zu werden. Der Capitain Luciano Pimental, der 
die erfte Compagnie des 2ten Jäger⸗Bataillons befehligte, 
welches die Avant: Garde bildete, wurde von dem Capitain 
Guerreiro, der als Brigade⸗Major der Kolonne unter den Be⸗ 
fehten des Oberft Romao ſtand, nach einer kleinen Anhöhe uns 
weit des Platzes geführt, auf dem der Feind feine Quarres ges 
bildet hatte. Das Feuer tiefer Compagnie, aus fo geringer 
Entfernung kommend, richtete einige Verwirrung in dem von 
dem 17ten Regiment gebildeten Quarré an. er Oberſt⸗ 
toe mit dem tapferen 10ten Kavallerie⸗Regi⸗ 


taſchement des 11ten benutzte dieſe Gelegenheit, um das Quarré 
anzugreifen, und ds au daſſelbe. Faſt zu gleicher Zeit 
ſtürzten ſich die Lanciers auf das andere Quarre, welches daſ⸗ 
ſelbe Schickſal hatte, wie das erſtere. Von dieſem Augenblick 


an hatten wir nichts mehr zu thun, denn der Feind war in 


vollem Rückzuge, und wurde ſo lange verfolgt, bis er ſich ge⸗ 
nöthigt ſah, wieder nach Santorem z rückzukebren. Die 
Fahne des 1ſten Bataillons, die bei en Fahnen des 17ten Reg'⸗ 
ments, 709 Gefangene, worunter 21 Ofſiziere, ſämmtlich 
von den Linien⸗Truppen, eine große Menge Waffen und 
Effekten, 10 Pferde von dem Chabeſchen Regiment und viele 
Todte, dies war der Verluſt des Feindes. er unſerige be⸗ 
ſteht in 3 getödteten Soldaten, 17 Verwundeten, worunter 
4 Offiziere, 8 getödteten und 2 verwundeten Pferden.“ Hier⸗ 
auf folgt noch eine Belobigung einzeiner Offiziere. 
Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 26. Februar. Aus Herzogen⸗ 
buſch ſchreibt man: In der Armee geht die Rede von einer all 
emeinen Veränderung der Truppen⸗Kantonirungen. Die 
ivifionen ſollen vermindert werden, ein Theil derfeiben eine 
rückgängige Bewegung machen und ein anderer Theil mit der 
Brigade des General⸗Majors Fauvage zur Verſtärkung der 
Garniſonen die Feſtungen beziehen. Als Zweck dieſer Maß⸗ 
regel führt man an, die Einquartirungen, womit die Prosinz 
Herzogenbuſch belaftet iſt, su vermindern, und die Urlaubs⸗ 
ertheilungen an die Schutters als Erſparnißmitlel mehr aus⸗ 


Kung | 
ee Belgien. 


Brüffel, vom 25. Februar. Der heutige Monkteur 
publicirt 825 1 85. des Finanzminiſteriums: es beläuft ſich 
au 1 1 „962, r. 8 aut 5 

2: Inde pendant fagt: Wir können auf das beſtimm⸗ 
teſte verſichern, daß 3000 Mann auf dem Marſche nach der 
Tann Luxemburg begriffen find, und das Commando biefer 

ruppen dem General Olivier übertragen iſt. Die beiden 
Parleigänger⸗Corps werden zuſammen geſchmolzen und in 
Zukunft nur ein Corps unter dem Commando des Majors 
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Capiaumont bilden. Die Parteigänger von Flandern, welche 
das 2te Corps bildeten, find auf dem Marſche nach Philippe⸗ 
ville, wo fie zum tften Corps ſtoßen werden. Man vermu⸗ 
thet, daß das ganze Corps von dort nach dem Luxemburgiſchen 
aufbrechen werde. 

Brüffel, vom 26. Februar. Hr. Van de Weyer ift am 
Montag Abend um 3 Uhr nach London, und General Goblet 
nach Berlin abgereiſt. 

An der Börſe ging das Gerücht, eine Belgiſche Patrouille 
und eine aus der Feſtung Luxemburg hätten innerhalb des 
Rayons Schüſſe mit einander gewechſelt. 

Brüffel, vom 27. Februar. Der In dependant ent⸗ 
hält Folgendes: „Ein Schreiben aus Luxemburg vom 23ſten 
Februar meldet, daß Herr Hanno fortwährend in der Feſtung 
in Haft iſt, und daß General Dumoulin erklärt hat, deſſen 

rellaſſung hänge von den Inſtructionen ab, die er von Frank⸗ 
urt a. M. erwarte. Der Kommandant der Feſtung beſteht 
darauf, daß der ſtrategiſche Rayon auf 4 Stunden ausgedehnt 


bleibe.“ 1 | 
Os maniſches Reich. 

Kahlra, vom 6. December. Mehmed All hat nun wirk⸗ 
lich beſchloſſen, nicht nur den ganzen Hedſchas, ſondern auch 
die reichen Provinzen von Yemen ſeinem Scepter zu unterwer⸗ 
fen; 20,000 Menn größtentheils regulaire Truppen find im 
Laufe dieſer Woche dahin abgeſchickt worden. Achmed Pas 
ſcha, bisheriger Kriegsminiſter und Neffe Mehemed Ali's, hat 
den Oberbefehl über die ganze Armee erhalten, und iſt am 
2ten d. von hier nach Suez abgereiſt, wo er ſich nach Diidda 
einſchiffen wird, um dafelbit das Hauptquartier zu bilden. 

Ibrahim Paſcha, Achmed Paſcha's Bruder, iſt ſchon zum 

Gouverneur von Yemen ernannt, und wird bald aus Syrien 

zurückkehren, um ſeinem Bruder zu folgen Die Eroberung 

der Küſten des rothen Merres wird wohl keine großen Anſtren⸗ 
gungen erfordern; ſchwerer möchte es werden, weit ins In⸗ 
nere zu dringen, und die dortigen kriegeriſchen Stämme zu 
unterwerfen. Bekanntlich iſt Vemen eines der reichſten Län⸗ 
der des Orients, daher auch deſſen Beſitz dem Paſcha von Ae⸗ 
gypten die glänzendſten pekuniairen Vortheile verſpricht. Es 
läuft hier das, jedoch nicht zu verbürgende, Gerücht, daß die 

‚Engländer die kleine Florte der Aegypter im Rothen Meere, 

deren ſich Turktſchi Bilmes bemeiſtert hatte, vernichtet hät⸗ 

ten. Im Lazareth zu Alexandria liegen ſieben Peſikranke, die 
aber alle aus der Türkei gekommen find; da man ſie der ſtreng⸗ 

5 Quarantaine unterworfen hat fo iſt wohl vor der Hand 

ür Aegypten nichts zu fürchten. Auch iſt jetzt noch nicht die 
der Berbreifung der Peſt in Aegypren günſtige Joh. eszeit. 

Mehemed Ali hält ſich fortwährend hier auf; er bewohnt bald 

ſeinen Palaſt in Schubru, bald ſein Schloß in der Citadelle, 

und bald das feines vor einem Jahre verſtorbenen Eidams. 

— Der Vater Enfantin iſt immer noch in Alikahira; er 

logirt bei Soliman Bey, einem Franzöſiſchen Muſel⸗ 

manne. Mehre St. Simonianer haben ſich hier anſtellen 


laſſen, und ihre Uniform mit der des Türkiſchen Niſam 


vertauſcht. . 
Schweiz. 

Aus der Schweiz, vom 22. Februar. Noch immer 
fort hat der General Romarino harte Federkämpfe zu be⸗ 
ſtehen. Ein anderer Italiener, Antonini, der auch in 
Polen war, ſchildert ihn als einen blos durch Krukowieckis 
Gunſt geſtiegenen, ſtets zweideutigen Mann. Die Wuth aller 
Flüchtlinge gegen ihn iſt grenzenlos. Er habe, ſagen ſie, 


feine Ankunft um mehrere Monate verzögert, Aerea. 
hältniſſe unterhalten, und in ſeinem ganzen Benehmen unred⸗ 
liche Abſichten durchblicken laſſen. In Genf konnte er einer 


Rachehandlung nur durch Verborgenhalten entgehen. Der 


ihn Bergende ſelbſt, berichtet der wackere Oberſt Bontems 
will nicht genannt ſeyn, um ſich keinen Unannehmlichkeiten 
auszuſetzen. 5 
ürich, vom 26. Februar. Schweizer Blätter theilen 
eg mit: Die Note des Oeſterreichiſchen Hofes, deren 
nhait in N-. 55 dieſer Ztg. mitgetheilt wurde, war nicht an 
den Vorort, ſondern an den Präſidenten deſſelben gerichtet, 
und beſteht in der Abſchrift folgender Depeſche, welche der 
Oeſterreichiſche Botſchafter in der Schweiz, Graf von Bom⸗ 
belles, vom Fürſten Metternich erhalten, und ſeinem Auftra⸗ 
ge gemäß an den Beſtimmungsort befördert hat: 

„Im Augenblicke, wo Ihr zweiter Rapport mir zukam, 
theilte mir der Schweizeriſche Geſchäftsträger ein Schreiben 
des Vorortes vom 31. Januar mit. in welchem dieſer ihm eben⸗ 
falls die Nach icht von dem bekannten und ſchon in Ausfüh⸗ 
rung gebrachten Plane der Polen giebt, ſich in den Kanton 
Waadt zu ziehen, und ſich daſelbſt mit den Italieniſchen 

lüchtlingen in der Abſicht zu vereinigen, um einen Einfa 
n die Staaten Sr. Majeſtät des Königs von Sardinien zu 
thun; zugleich giebt vie vorörtliche Behörde dem Hrn. 
ſchäftsträger von ihren Schritten Kenntniß, gemäß welchen ſie 
die an Italien und die Sardiniſchen Staaten grenzenden Kan⸗ 
tone dringend eingeladen habe, alle nöthigen Maßregeln zu er⸗ 
greifen, um Unternehmungen zu verhindern, welche, die Ruhe 
angrenzender und befreundeter Staaten geführtend, von dem 
Schwezeriſchen G biet ausgehen könnten. Das Schreiben 
fügt ferner hinzu, daß Unternehmungen ſolcher Art auf keine 
Weiſe geduldet werden können, ungeachtet des Aſylrechtes, 
das man unglücklichen, aber frſerlichen Flüchtlingen gerne ge: 
währt. Wir nehmen Kenntniß von dieſen löblechen und beru⸗ 
higenden Geſinnungen des eidgenöſſiſchen Vorortes, welche 
jedoch die ſtrafbare Nachſicht der unte n Behörden keineswegs 
verminde en können, deren Nachläſſigkeit oder Mitwiſſenſche 
es möglich gemacht hat, daß man fo offenkundig eine Verſchwo⸗ 
rung anzetkelte, deren Folgen für die Schweiz noch compro' 
mittirender werden könnten, als ſelbſt für ihre Nachbarn. 
Unſtreitig, wenn das unſir nige Projckt dieſer Männer des 
Unkeils einen augenblicklichen Erfolg gehabt hätte, wäre die 
ſchwere Verantwortlichkeit deſſelben auf die Eidgenoſſen ſchaft 
gefallen, und die Nachbarſtaaten wären vollkommen gerecht“ 
ſertigt gew. ſen, wenn ſie aue jene Moßregeln ergriffen hatten, 
wodurch ſie in den Stand geſetzt worden wären, ſich vor eine 
Ge ahr zu ſchützen, die fie dei dem gegenwärtigen Zuſtande der 
Schweiz jeden Augenblick wieder bedrohen könnte. Aber au 
angenommen, daß der Pian entweder nun aufgegeben oder 
durch die Gewalt vereite t worden, fo haben jene Reg erungen 
das Recht, von der Eie genoſſenſchaſt zu erwarten, daß dieſe 
nicht nur alle Perfonen, welche die Gaſtfreundſchaft in ſolchem 
Maße miß brauchten, von ihrem Gebiete entferne, fordern daß 
auch der eidgenöſſiſche Vo o t ſowohl als die Kantonsregierun 
gen in Zukunft mit größter Sorgfalt darouf wachen werden, 
damit ſich Zufammenrottirung.n don Jadivienen, weiche it 3 
dem Aufruhr und Verbrechen geweibt daben, nicht neuerding 

(Fortſetzung in der Beige.) 
EEE TREE STERNE > nr 
> Mir zwei Beilagen. 
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zum Schaden der Nachbarſtaaten bilden. Der eidgenöſſiſche 
Vorort muß einſehen, daß die erſte Pflicht eines Staates gegen 
ſeine Nachbarn darin beſteht, daß er für dieſe kein Gegenſtand 
der Unruhe werde, und wird ebenfalls anerkennen, daß die 
beſondere innere Staatsorganiſation der Schweiz niemals als 
ein Grun) der Erklärung oder der 5 Hand⸗ 
lungen dienen könne, durch weiche eben dieſe Nachbarn in 
Nachtheil und Gefahr geſetzt würden, und daß endlich alle 
Maßregeln, zu denen dieſe letztern ſich genöthigt finden dürf⸗ 
ten, um ſich vor jenen Ereigniſſen zu verwahren, durch vie 
geſetzmäßigſte aller Befugniſſe, durch die Befugniß der Selbſt⸗ 
vertheicigung, gerechtfertigt würden. Ich lade Sie ein, den 
Inhalt dieſer Depeſche zur Kenntniß des Hrn. Präſidenten des 
eidgenöſſiſchen Vorortes zu bringen.“ ; . 

Unter dem 22. Februar hat der Vorort hierauf ſogleich ein 
ausführliches Kreis ſchreiben an ſämmtliche Stände erlaſſen, 
worin einerſeits alles aufgezählt wird, was der Vorort und 
einzelne Stände bisher, in Betreff der erwähnten Angelegen⸗ 
beit gethan haben, andrerſeits auf das Anerbicten der Franz. 
Regierung, den Polen einen freien Du chpaß durch Frankreich 
zu geftatten, hingewleſen, und aus dem Stan punkle des all» 
emeinen Völkerrechts und der beſondern Verbindlichkeiten der 
Schweiz die Nothwendigkeit gezeigt wird: „einen Unterſchied 
zu machen zwiſchen den ruhigen und friedlichen Verfolgten und 
denjenigen, welche von dem Lande aus, welches fie gaſtfreund⸗ 
lich aufnahm, die Ruhe anderer Länder thätlich zu ſtören 
ſuchen.“ Nur ſo könne „das Recht, unglückliches Verfolgten 
ein Aſyl zu gewähren, welches ſo ſehr in dem Weſon eines jeden 
Freistaates begrünzet ſey, der Schweiz ferner bewahrt werden, 

was gewiß in den Anſichten ſämmtlicher 9 Stände liege.“ 
Auf dieſe Betrachtungen iſt der Schluß gegründet: „Offenbar 
würden wir dieſe Pflichten ſchwer verletzen, wenn wir ſeindſe⸗ 
lige Angriffe auf Nachbarſtaaten ungehindert und ungeahndet 
im Innern der Schweiz vorbereiten, und ven ihren Grenzen 
aus vollführen ließen. Von dieſem Geſichtspunkte ausgehend, 
halten wir es daher für eine Pflicht, gegen das eigne Vater⸗ 
land ſowohl, als gegen unſere Nachberſtaaten, alle diejeni⸗ 
Ea fremden Flüchtlinge, we che an dem Unternehmen gegen 
avoyen wirklich thätlichen Antheil genommen haben, 
des fernen Aſels in der Schweiz als unmwürdig zu erklären, und 
die betreffenden Standesregierungen aufzufordern, dieſelben 
von dem Schwelzeriſchen Gebiet entfernen zu laſſen. Auf dieſe 
Weiſe allein glauben wir unſern Nachbarstaaten die gehörige 
Garantie zu geben, daß ihre Ruhe nicht ferner von der Schweiz 
= ee b Aale geſtört werde.“ — Am Ende we 
den nde aufgefordert, beförderlich i einungen über 
dieſen abe ben des — aba nie derselbe nach 
Maßgabe derſelben die fernern Schritte thun könne. 

Den 22ften d. behandelte der Erziehungsrath die Angeles 
genheit derjenigen Studenten, welche an dem Einfall in 
vopen theilgenommen, und erklärte, daß nicht ihm, fondern 
dem Regierungsrathe eine Unterſuchung und reſpektibe Beſtra⸗ 
fung deshalb zufiche. Die Regierung von Zürich aber hat ſchon 


die Wegweiſung der in Frage ſtehenden Studenten beſchloſſen. 
Doch iſt noch nichts amtlich deßhalb bekannt gemacht, und 
auch noch keine Be zum Behuf der Ausführung jenes 
Beſchluſſes getroffen. 

— Aebrane verſammelte ſich der große Rath des Kan⸗ 
tons Waadt, um die Polen-⸗Angelegenheit zu behandeln. Es 
wurden zwei Schreiben des Fraazöſiſchen Botfchafterd mitge⸗ 
theilt, in welchen die Franzöſiſche Regierung anzeigt, wie ſie 
es mit dem Durchmarſch der Polen gehalten haben will. Dieſe 
ſollen bei Ger in Frankreich eintreten und in Calais nach Eng⸗ 
land eingeſchifft werden, und jeder von ihnen muß noch dazu 
eine Petition unterzeichnen, in welcher er Se. Majeftät Lo 
Philipp und deſſen Regierung um die Erlaubniß dazu bittet. 
Die Diskuſſion zog ſich in die Länge, fo daß der große Rath 
erſt den 22jten d. den Beſchluß faßte, die Vorſchläge Berns, 
binfichtlich der Wiederaufnahme der Polen anzunehmen, und 
die ganze Angelegenheit fo ſchnell als möglich zu beendigen. 


Miszellen. i 
Nekrolog. 25 Ludwig Alexander von Wah⸗ 
len-Jürgaß, Königl. Preußiſcher General: Lieutenant, 
wurde geboren am 5 Juni 1758 auf feinem Stammgute Gan⸗ 
zer, in dem zur Mittelmaik gehörigen Ruppinſchen Kreiſe, 
und erhielt ſeine erſte Bildung in der damaligen Penſions⸗An⸗ 
ſtalt von Kunſtmann zu Berlin, von wo er als d de 
T des Jah⸗ 


zur Ecole militaire überging. Im Monat Augu 


res 1275 trat er als Standarten⸗Junker in das Regiment 
Gensdarmen, und diente in demſelben bis zum Major, wozu 
er am 15. Mai 1803 ernannt wurde. ST 
Bekanntlich hatte das Regiment in dem Feldzuge 1806 
das Unglück, auf dem Rückzuge von Jena am 27. Oktober, 
bei dem Dorfe Wichmannsdorf, unweit Boitzenburg in der 
Uckermark, von einer zahlreichen feindlichen Kavallerie um⸗ 
zi gt und gefangen genommen zu werden. Es war Abends 
9 Uhr, aber eine mondhelle Nacht, als das Regiment im Mar⸗ 
ſche auf den Feind ſtieß und ihn ſogleich angriff. Wegen des 
Terrains konnten nur drei Escadrons aufmarſchiren, die bei: 
den anderen folgten in Re ſerve; das ganze Regiment war 
nach den offiziellen Berichten höchſtens 350 Mann ſtark. Dies 
kleine Häuflein traf auf die ganze Franzöſiſche Diviſion Beau⸗ 
mont und war bald von derjelben umringt. In dem Getüm⸗ 
mel erhielt der Major v. Jürgaß einen flachen Hieb auf den 
Kopf; deſſenungeachtet ſammelte er den Rittmeiſter v. Pann⸗ 
wig, die Lieutenants v. Schöning der 2te, v. Pourtales, 
Graf Herzberg und Graf Ingenheim, nebſt 4 Unteroffi 
ren, 40 Gens darmen und einer Standarte um ſich, ſchlug ſich 
mit denſelben durch den Feind, der ihn anfangs lebhafk ver: 
folgte, nachher aber ablteß, erreichte einen Wald, und kam 
ſrat in der Nacht nach Boitzenburg, von wo er e 
Tage zu dem Corps des rr Hohenlohe ſtieß: Hier wuß. 
ſich der Major v. Jürgaß mit feinem Detaſchement auch der 
Capitulation von 1 und den ihm nachſetzenden Fein 
den zu entzſehen, und ſchlug den Weg duich das Mecklenbur⸗ 
giſche nach Uckermünde ein, um ſich von dort nach Preußen 
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einzucchiffen. Noch unterweges traf er auf das Corps des Ge⸗ 
nerals vb. Bilo, der ihn an ſich zog, und theilte nachher das 
Schickſal deſſelben bei Anklam. cn 
Nach dem Frieden von Tilſit lebte er auf feinem Familien 
ute Ganzer bei feinem Bruder, an dem er bis zum letzten Au⸗ 
genblicke feines Lebens mit inniger, ſeltener Liebe bing. Hier 
zeichnete er ſich durch ſeinen e Sinn aus, und 
wurde daher nach der Reorganiſation der Armee ſchon unterm 
29. April 1809 bei dem Brandenburgiſchen Küraſſier⸗Regi⸗ 
ment wieder angeftellt, am 30. Junk deijeiten Jahres aber 
zum Commandeur des Brandenburgiſchen Dragoner-Regi- 
ments ernannt. Kurz vor dem Ausmarſche nach Kurland, 
den 16. Februar 1812, war er zum Oberſt⸗Lieutenannt beför⸗ 
dert worden und kommandirte in dieſem Felozuge meiſtens die 
Vorpoſten, wo er ſich durch feine Wachſamkeit und unermü⸗ 
dete Thätigkeit auszeichnete. In dem Gefecht beim Garoſ⸗ 
ſenkruge am 1. Oktober ſtürzte ſich der Oberſt⸗Lieutenant von 
Jürgaß an der Spitze zweier Schwadronen ſeines Regiments 
mit der größten Unerſchrockenheit auf die vordringende feind⸗ 
liche Kavallerie und warf fie in Unordnung zurück, wobei eine 
roße Anzahl derſelben niedergehauen wurde. Dieſe tapfere 
1110 belohnten Se. Majeſtät der König mit dem am 19. Ok⸗ 
tober deſſelben Jahres erthellten Orden pour le mérite Den 
1. März des folgenden 9 5 avancirte der Oberſt⸗Lieute⸗ 
nant von Jürgaß zum Oberſten, und erhielt bei Ausbruch der 
n eine Brigade beim Corps des Generals von 
lücher, welche aus den Schleſiſchen, Düpreußiihen und 
Brandenburgiſchen Küraſſier⸗Regimentern formirt war. An 
der Spitze dieſer Regimenter focht er in den Schlachten von 
Groß⸗Görſchen und Bautzen; bei dem Ueberfall von Haynau 
machte er den Haupt⸗Angriff, und es wurden gleich im An⸗ 


ange drei feindliche Quarrés über den Haufen geritten, wo⸗ 
8 rr A Jürgaß einen Schuß durch die Lende erhielt. 


Bel einem zweiten Angriff ward fein Pferd fo ſtark bleſſirt, 
daß es grade in ein feindliches Quarré hinein lief, und nur 
durch die Geiſtesgegenwart eines Unteroffisiers, der ihm in 
die Zügel griff und es raſch umdrehte, zurück e wurde. 
5 en 152 5 . Jürgaß erhielt für jene Affaire das eiſer ne 
euz After e. 
ei der neuen Formation der Armee während des Waffen: 
ſtillſtandes 1813 erhielt er das Commando über die Reſerve⸗ 
Kavallerie des iſten Armee⸗Corps, welches zur Schleſiſchen 
Armee gehörte. Hier wohnte er den Gefechten am Hieſch⸗ 
berge bei Deen 42 Auguſt), bei Goloberg (23. Auguſt) 
und dem Treffen bei Wartenburg (3. Oktober) bei, und 
kämpfte in den Schlachten an der Katzbach (26. Auguſt) und 
be Macken (16. Oktober), wo die Reſecve-Kavallerie unter 
Be Fah ung beide Mal fo viel zu dem glücklichen Erfolge 
itrug. Bei der Verfolgung der Franzoſen nach der Schlacht 
von Ste ereilte er dieſelben mit der Reſerve⸗Kavallerie den 
20. Oktober Abends bei dem Dorfe Reichardtswerben, un⸗ 
weit Weißenfels, und gift fie am folgenden Tage dei Marks 
Röhl, n der Nähe von Freiburg, mit E-folg an. Einen 
rühmlichen Antheil hatte der Oberſt von Jürgaß an dem Ar: 
riere⸗Garden- Gefecht am Hö ſelberge bei Eifenach den 25. Ok. 
tober, worauf die Reſerve⸗Kavallerie in dieſem Feldzuge mit 
dem eine nicht weiter zufammen traf. ; 
8. December 1813 wurde der Oberſt von Zürgaß zum 
General Major befördert, behielt aber das Commando der Re. 
ſerve⸗Kavallerie des 1ſten Armee⸗Corps. Zu derſelben Zeit 
wurde ihm der Verdienſt⸗ Orden iſter Klaſſe mit Eichen; 
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laub verliehen. Auch erhielt er den St. Wladimir ⸗ Orden 
Ruß durch die Gnade Sr. Majeſtät des Kaiſers ven 
ußland. 

Nachdem die Armee den Rhein und die Saar überſchritten 
hatte, wurde der General von Jürgaß mit der Reſerve⸗Kaval⸗ 
lerle am 12. Januar 1814 an die Befehle des Prinzen Wil 
helm von Preußen gewieſen, der die Avant⸗Garde des Corps 
führte. Am 3. . ruar hatte die Kavallerie unter den Gene⸗ 
ralen von Jürgaß und von Katzler das glänzende Gefecht von 
Lachauſſee, wo die Franzö ſiſche zu dem Corps des Marſchalls 
Macdonald gehörende Reiterei gänzlich geworfen, und dabei 
1 Standarte, 5 Kanonen und 3 Pulverwagen erbeutet wur⸗ 
den. Für das Gefecht ſelbſt iſt es merkwürdig, daß die erſte 
Linie der Franzoſen, aus Küraffieren formirt, den Angriff ſte⸗ 
hend und mit einem Karabinerfeuer auf 6 Schritt empfing, 
darauf aber von den Preußiſchen Ae geworfen wur 
und einen Theil der zweiten Linie mit fortriß. — In dem 
Treffen bei Montmirail ſtand der General von Jüͤrgaß mit fei- 
ner Kavallerie auf dem linken Flügel und hielt die ihm gegen⸗ 
überſtebende Franz. Kavallerie im Zaum. 

In der Schlacht von Laon, am 9. März 1814, wo die Kar 
vallerie des 1ſten und 2ten Armee⸗Corps unter den Befehlen 
des Generals von Zieten vereinigt war, hatte der General von 
Jürgaß einen bedeutenden Aniheil an dem Erfolge des von 
der Kavallerie mit einem ganz geringen Verluſt unternom⸗ 
menen glücklichen Ueberfalls, und brachte für feinen Theil 15 
eroberte Geſchütze und 35 Artillerie⸗Fahrzeuge als Trophäen 
zurück. An den darauf 7 8 — Gefechten gegen die ſich zu⸗ 
rückziehenden Corps der Marſchälle Marmont und Mortler 
und zwar: an der Aisne (18. März), bei Oulchp e. Jae 
(21.), bei Sezanne . bei Claye (28.), nahm der General 
von Jürgaß mit ſeiner Kavallerie, obgleich un untes 
den Befehlen des Generals von Zieten, einen thätigen An⸗ 
theil. Nach der Einnahme von Paris wurde er unterm 10ten 
Mai von Sr. Maj. dem Kaiſer von Rußland mit dem St. An⸗ 
nen⸗Orden 1fter Klaſſe dekorirt. 

In dem Feldzuge in den Niederlanden, 1815, kommandirte 
der General von Jürgaß die Reſerve⸗Kavallerie des 2ten 
Armee Corps. Während der Schlacht bei Ligny, am 16. Juni, 
wurde er mit der öten Infanterie⸗Brigade und mehreren Ka⸗ 
vallerie⸗Regimentern nach dem äußerften rechten Flügel geſen⸗ 
det und leitete dort die Angriffe auf das Dorf St. Amand⸗ 
8 Gegen Ende der lacht ſuchten die feindlichen 
Titailleurs durch dieſen Ort vorzudtingen, und der General 
von Jürgaß warf ſich denſelben mik der Aten Schwadron 
des Brandenburgiſchen Huſaren⸗ Regiments entgegen. 
entſtand ein Handgemenge, wobel der General einen Schuß 
in die linke Schulter, nahe dem Herzen erhielt, der ihn au 
Stand ſetzte, ferner an dem Geſechte Theil ee 
hierbei bewieſene Tapferkeit wurde von Sr. Maj. dem Könige 
durch Verleihung des Rothen Adler⸗Ordens 2ter Klaſſe (un⸗ 
term 2. Oktober 1815) anerkannt; dagegen nöthigte ihn die 
erhaltene Wunde ſchon im nächſten Jahre, feinen Abdſchled 
nachzuſuchen, der ihm unterm 15. Oktober 1816 auf die ehren⸗ 
polſſe Weiſe und mit dem Charakter als General⸗Lieut 
zu Theil wurde. Von dieſer Zeit an lebte er abwech e 
theils zu Berlin, theils bei feinem Bruder in Ganzer, 9 — 
noch im Jahre 1825 (18. Juni) mit dem Rothen wire . 
iſter Klaſſe einen ſchmeichelhaſten Beweis der N 
füines Monarchen, und ſtarb, von allen Freunden und Der 
kannten innigſt beirauert, am 8. November 1833 zu Ganzer 


an den Folgen der bei Ligny erhaltenen Wunde. In feinem 
. war er ſtets freundlich und liebenswürdig, zuver⸗ 
ommend gegen jedermann, theilne mend und wohlthätig ge 
gen Nothleidende, und fein edler Charakter wurde allgemein 
chgeſchätzt. Se. K. H. der Prinz Wilhelm von Preußen 
(Bruder Sr. M. des Königs), mit dem der Verftorbene in 
mehrfachen Dienſt⸗Verhältniſſen geſtanden, ſpricht ſich über 
denſelben in dem an deſſen Bruder gerichteten Kondolenz⸗ 
Schreiben in ſehr gnädi en Ausdrücken alſo aus: 

„Es ift mit dem größten, innigſten Bedauern, daß ich die 
traurige Nachricht vernahm, welche Sie die Güte hatten, mir 
unterm 11. Dezember mitzutheilen. Der General⸗Lieutenant 
von Wahlen⸗Jürgaß, Ihr verſtorbener Herr Bruder, war 
einer jener freundlichen, kräftigen Helden ⸗Erſcheinungen, 
welche an die Ritterzeit erinnern, aber die damalige Tapferkeit 
mit der jetzigen Krieger⸗Erfahrung in ſich vereinen. Seine 
geleiſteten Thaten als Krieger werden gewiß in der Armee ſo 
wenig vergeſſen werden, wie das, was er als Menſch ſeinen 

itmenſchen war, dieſen aus der Erinnerung ſchwinden kann. 

inen Freunden und Bekannten wird er ein ſtets ſchwer zu 
erreichendes Vorbild bleiben. In dieſen beiden Beziehungen 
ſtand ich ihm nahe, und ich werde ze ſeyn, einſt fo ge⸗ 
achtet wie er zu enden. Sein theures ndenken, die allgemeine 
Theilnahme, die ſein Tod erweckt, mehr aber als alles Andere, 
der, welcher den Bruder Ihnen gab und wieder nahm, mögen 
Sie tröften in Ihrem gerechten Schmerz.“ 


Weimar, vom 27. Februar. (Privatmitih.) Die Bei⸗ 
ſebung der irdiſchen Ueberreſte des Majors von Knebel zu Je⸗ 
na, ſſt vorgeſtern Abends von daſiger Akademie und Era, 
fo wie vom Großherzoglichen Militalr und feinen Freunden 
Und Verehrern auf eine des Verſtorbenen, als Menſchen, 
Dichters und beſonders als zuletzt übrig gebliebenen Mitbe⸗ 
gründers unſerer großen Dichterzeit, würdige Weiſe begangen 
worden. Der Sarg wurde von 12 Studirenden auf den Pa⸗ 
rade⸗Wagen gehoben. Neben, vor und hinter demſelben gin⸗ 
gen zwöl Maripälle aus der Zahl der Studirenden. Hier⸗ 
auf folgten der Curator der Akademie, der Ober⸗Appellations⸗ 
gerichts⸗Präſident Freiherr Ziegeſar, zu Jena, der Prorektor 
der niverſität, der Major und General⸗Adzutant von Maus 
derode, Abgeordneter des Großherzoglichen Militairs, nähere 
Freunde des Verewigten, die Proſeſſoren und Docenten der 
Akademie, Großherzogliche und Städtiſche Beamte und mehre 

undert Studenten mit brennenden Pechſackeln. Das hieſige 
Militair⸗Hrutboiſten⸗Corps, vom Offizier⸗Corps hierzu nach 
Jena beordert, führte mehre Trauermuſikſtücke aus. An der 
Gruft auf dem Gottesacker hielt der, als General⸗Superin⸗ 
tendent nach Oldenburg berufene, Superintendent, Proſeſſor 


Dr. Schwarz eine ge g i k⸗ 
lende u * gehaͤltreiche, allgeme neäipeilnahme erwe 


Weimar hat das Verdienſt, das erſte Leichenhaus in 
meh nach den deen lägen des en hieſigen Hofe 
us, jetzigen Staatsraths Dr. Hufeland in Berlin, ers 
baut zu haben. Es ſtand auf dem 
Erbbegräbniſſe benutzten alten Gdtte 
migere iſt vor einigen Jahren a 
baut BIN s ſſt nicht bl 
aung ver Todten wegen mögli 
das Leben von großem Nutzen = 


sacker, das neue geräu⸗ 
uf dem neuen Gottesacker er⸗ 
hinſichtlich der Beaufſichti⸗ 
r Rückkehr Scheintodter in 
dern auch wegen der Unter⸗ 


letzt nur hinſichtlich der 
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bringung Todter in demſelben aus engen Wohnungen, na⸗ 
mentlich wenn der Tod nach einer anſteckenden Krankheit 
erfolgte, und wird von den Bewohnern der Stadt aus hö⸗ 
heren und niederen Ständen viel benutzt und für ganz unent⸗ 
behrlich gehalten. f 


Kaſan, vom 25. Januar. (Privatmitth.) Wir haden 
dieſes Jahr einen außerordentlich kalten Winter, und mehr 
als einmal iſt das Queckſilber n Die ſtrenge Kälte 
begann am zweiten Tage nach N eihnachten (alten Styls) und 
dauert noch jetzt fort. Dabei iſt aber doch auch eine unge 
wöhnliche Menge Schnee gefallen, und dieſer nebſt den Bu⸗ 
rans (ſtarken Wirbelwinden) haben die Wege ſo ſchlecht ge⸗ 
macht, daß gar nicht fortzukommen iſt, zumal bei dem durch 
die Theuerung des Hafers und Heued abgemagerten Zu- 
ſtand der armen Pferde, von denen ein großer Theil dem 
doppelten Elend der ſchlechten Wege und des Mangels an 
Futter nothwendig erliegt. Die Armuth und Noth bei der 
5 Klaſſe, nameatlich auf dem platten Lande, iſt ſehr 
groß. 


— — — — 

Leipzig, vom 24. Februar. Nach dem Börſenblatt 
für den Deutfhen Buchhandel lieſerte von den Deut⸗ 
ſchen Bundes ⸗Staaten im Jahre 1833 Oeſterreich 290 Drucke 
Werke, Preußen 1758, Baiern 778, Sachſen 1110, Hanno» 
ver 141, Würtemberg 415, Baden 190, Kurheſſen 89, Heſ⸗ 
ſen⸗Darmſtadt 157, Hoiſtein 62, Sachſen⸗Weimar 117, 
Sachſen⸗Meiningen 8, Sachſen⸗ Altenburg 26, Sachſen⸗ 
Gotha⸗Koburg 37, Braunſchweig 64, Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin 21, Mecklenburg⸗Strelitz 2, Oldenburg 3, Naſſau 34, 
Lübeck 11, Frankfurt a. M. 144, Bremen 43, Hamburg 118 
Druck⸗Werke. 


Karlsruhe, vom 27. Februar. Das Großherzogliche 
Staats- und Regierungs⸗Blatt enthält die Ueberſicht der 
Studirenden auf den Univerfitäten zu Heidelberg und Frei⸗ 
burg im laufenden Winter⸗Halbjahr. Zu Heidelberg ſtudi⸗ 
ren 332 Ausländer, 186 Inländer, im Ganzen 518, und zu 
Freiburg 79 Ausländer, 408 Inländer, im Ganzen 487. 


Neapel, vom 15. Februar. In den letzten Tagen dat 
ſich an den Erſcheinungen des Veſups keine fonderliche Veraͤn⸗ 
derung wahrnehmen laſſen. Inzwiſchen iſt es bemerkens⸗ 
werth, daß im Innern des alten Kraters über der Lava die 
erkalteten vu kaniſchen Materien die Form mehrerer kleinen 
Brücken angenommen haben, unter welchen die Lava ſelbſt 
hindurch geht, worauf fie ſich vom Rande des Kraters felbft, 

leich einem Waſſerfalle herabſtürzt. Die Maſſen der Lava 
n der Ebene ſiad bereits ſehr bedeutend und bedecken den Bo⸗ 
den in ziemlicher Höhe. Auch hören wir, daß in der Nacht 
vom 7ien d. M. der Vulkan erbebte und daß dieſe heftige Er 
ſchütterung ſich auch den benachbarten Gegenden mittheilte. 


In Landeshut iſt die daſige evangeliſche Schule zur hö⸗ 
heren Bürgerſchule erweitert worden. Ein Sins = 2 
reits in Görlitz, Glogau, Grünberg und Sagan verhandelt. 
Außer dem ſchon ſeit einigen Jahren zu Goldberg de⸗ 
ehenden Vereine zur Rettung fittlich verwahrloſter Kinder, 
ft ein zweiter ähnlicher Verein für den Lübener Kreis in Eür 
ben ins Daſeyn getreten. Beide wirken und erzeigen ſich 
bereits an 31 ſolchen Kindern nee 
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Der „Moniteur Ottoman“ theilt r. einer Privat⸗Cor⸗ 
reſpondenz aus Paläſtina mit, daß unglücklicher Weiſe die Peſt 
in Jeruſalem ausgebrochen iſt, und in den jüdiſchen Quar⸗ 
tieren wüthet. f 


München. Daß ein ehemaliger Militär, des Mordes 
an Caspar Hauſer verdächtig, arretirt worden, ſcheint fi zu 
beſtätigen. Die Anzeige ſoll von einer Fr uensperſon aus 
Coln ausgegangen ſeyn, die jedoch auf die ausgeſchriebene Be⸗ 
lohnung verzichtete. f 


Ueber die von der Fürſtl. Jablonowski ſchen Geſellſchaft 
der Wiſſenſchaſten in Leipzig für das Jahr 1833 vorgelegte 
reisfrage aus der politifchen Oekonomie in Beziehung auf 
Sachen : „Bedarf die erster Landwirthſchaft, verglichen 
mit der Niederländiſchen (Belgiſchen), einer Verbeſſerung, 
und worin würde dieſelbe im bejahenden Falle beſtehen?“ gin⸗ 
gen drei Abhandlungen ein. Der Verf. der zweiten, in latei⸗ 
niſcher Sprache verfaßten, legte in derſelben eine ſo umfaſſende 
und gründliche Kenntniß des Gegenſtandes dar, führte die 
Vergleichung der Sächſiſchen mit der Belgiſchen Landwirth⸗ 
chaft ſo lichtvoll und bündig 1 und gab die nöthigen Ver⸗ 
erungen aus Theorie und Erfahrung fo überzeugend 
an, daß die Geſellſchaft feiner Abhandlung die Preismedaille 
zuerkannte. Bei Eröffnung des verſiegelten Zettels fand ſich 
der Name des Verfaſſers: Hr. Dr. Friedrich Bened. We⸗ 
ber, K. Preuß. Geh. Hofrath, ord. Profeſſor an der Univer⸗ 
ſität zu Breslau. Die Preis medaille iſt von Gold und 24 
Ducaten werth. 


| ob d 9 Dir 7 5 ste male wirderholt Der 
nabend, den 8. März, zum erſtenm e 9 
ie und die Jüdin. Große romantiſche Oper 
in 3 Aufzügen, nach Walter Scott's Roman „Ivan: 
hoe.“ Frei bearbeitet von W. A. Wohlbrück. In Mu⸗ 
1 8 geſetzt von Heinrich Marſchner. 
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Den Freunden geistlicher Musik zeige ich hiermit 
ergebenst an, dass ich am Sonnabend vor Palm- 
Sonntag, den 22sten h. m. - 

Sebastian Bach’s grosse Passions- 

4, Musik, 
nach dem Evangelium Matthäi, 

ühren werde. f 

8 Mosewius, Königl. Musik- Direktor 


an der Universität. 
— — — — - — 
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* 
Dienstag, den Iten März 1834, wird der Mu- & 
sikverein der Studirenden zum Benefiz seines Di- 5 
rigenten, Herrn W. Klingenberg, das Welt- & 
gericht, von Schneider, in der Aula Leopoldina & 
aufführen. Billets & 15 Sgr. sind insämmtlichen & 
hiesigen Musikalien-Handlungen, und an der 
Kasse à 20 Sgr. zu haben. 
Breslau, den 5. März 1839. 
: Der Musikverein der Studirenden. 
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Techniſche Verſammlung. 

Montag den 10. März, Abends 6 Uhr. Herr Dr. Kletke: 
Uber die Bauart der Frachtwagenräder, ihre Vortheile und 
Nachtheile, und Konſtruktion der Steinbahnen. — Herr Che⸗ 
miker Elsner: Ueber den günſtigen Einfluß der neueren Ent⸗ 
deckungen in der Chemie auf Künſte und Gewerbe, durch 
Verſuche erläutert. 


Astronomische Vorträge. 


Die Natur der Himmelskörper und ihre Er- 
scheinungen, von denen eine richtige Ansicht euch 
ganz ohne höhere wissenschaftliche Vorkenntniste auf- 

efasst werden kann, nehmen das Interesse des mensch- 
lichen Gemüthes und Geistes dergestalt in Anspruch, 
dass die Kenntniss derselben immer mehr einen noth- 
wendigen Theil der höhrren g=elligen Bildung aus- 
macht. Daher wird auch das Bedurtniss eines Austau- 
sches unserer Ideen darüber von Tage zu Tage fühl- 
barer. 

Es ist vielleicht jetzt gerade an der Zeit, sich auf ei- 
nige Momente der näheren Betrachtung derjenigen Er- 
scheinungen am Himmel zu überlassen, welche vor- 
zugsweise günstig in diesem Monate uns dargebo- 
ten werden, 

In drei Vorträgen: 

am 10ten, 17 ten und 24sten d. M., jedesmal Mon- 
tags, Abends von 7 bis 8 Uhr, im Musiksaale des 
8 Universitäts-Gebäudes, 

werde ich demnach versuchen, 
von der Sonne und ihren Flecken, von 
dem Zodiakallichte, dem Merkur, dem 
Monde, und endlich von dem bald scheiden- 
den Jupiter und seinen Trabanten das 
Interessanteste 

in oben angedeutetem Sinne abzuhandeln. 


Ein ansehnlicher Kreis hochachtbarer Herren und 
Damen hat mir bereits ermunternde Theilnahme und 
Nachsicht zugesagt. 

Die noch übrigen Eintritts-Karten hat der Herr 
Universitäts-Quästor Croll gefälligst zu verthei- 
len übernommen, und sind solche, für alle drei Vorträge 

ültig, zu einem Thaler, im Zimmer der Königlichen. 
niversitäts-Casse, des Morgens von 9 bis 12 Uhr, täg- 
lich bei demselben in Empfang zu nehmen. 


Der Musiksaal kann nicht eher, als eine Stunde vor 
Anfang des Vortrages geöffnet werden. 
Breslau, den 6. März 1834. 
v. Boguslaw k i, 
Königl. Hauptmann a. D. und Conservator 
der Universitäts-Sternwarte. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 15 
Seine Verlobung mit Fräulein Bertha v. Eckarts“ 
berg beehrt ſich j Freunden und Bekannten er⸗ 
gan, den 4. Mann 1884 
ogau, den 4. März 1834. en 
8 der D.E.G.Aleffor B. v. Bönigf. 


8 Entbindungs⸗An zeige. 2 
Die geftern Nachmittag um 2 Uhe erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau, Albertine geb. Schmiedel, 
von einem gefunden Mädchen, zeige ich entfernten Freun⸗ 

n zum . - 4 5 75 rg 
imptſch, den 5. März 1834. 
a Scholz, Diaconus. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

„Die am geſtrigen Abend erfolgte glückliche Entbindung 
einer Frau, don einem gefunden Knaben, giebt ſich die Ehre, 
entfernten Freunden und Bekannten ergebenſt anzuzeigen: 

Carlsruh, den 4. März 1834. 
der Juſliz⸗Amtmann v. Hippel. 


Todes ⸗ Anzeige. 

„Den geſtern Abend um 8 Uhr erfolgten Tod des eme⸗ 
ritirten Directord und Proſeſſors der Rechte, auch Seniors 
der Univerſität, Herrn D. Ludwig Gottfried Madihn, 
Ritter des rothen Avlerordens ter Klaſſe mit der Schleife, 
in dem ehrenvollen Alter von 86 Jahren und 2 Monaten, 
zeigen theilnehmenden Freunden, unter Ablehnung der Bei⸗ 
leidsbezeigungen, hierdurch ergebenft an: - 

Breslau, den 7. 


März 1834. 
a die Hinterbliebenen. 
To des⸗ Anzeige. 

Heute früh %,6 Uhr entſchlummerte ſanft zu einem beſ⸗ 
fern Leben meine innig geliebte Frau, Amalie Wilhel ⸗ 
mine von a Freyin v. Kittlitz, an den 
Hoigen einer Unterleib Entzündung nach Ytägigem Kran⸗ 
enlager. — Theilnehmende Freunde und Bekannte, die un: 
fer Glück kannten, werden die Größe meines Verluſtes, aber 
auch meines Schmerzes ermeſſen können. 

Cöln, den 18. Februar 1834. 

Auguſt v. Rabenau, 
Hauptmann im 25. Inf.⸗Regiment. 

Im Verlage von Graß, Barth u. Comp. iſt fo eben 

erſchienen: 


Elemente der ebenen analytiſchen Geometrie, zum 
Gebrauche bei Vorträgen in den obern Klaſſen der 


Gymnaſien und zum Selbſtunterrichte entworfen 
von 
M. J. K. Tobiſch, 

Profeſſor am Königl. Friedrichs⸗Gymnaſium zu Breslau. 
Ei Mit 2 Figurentaſeln. gr. 8. Preis 15 Sgr. 
15 enthümlichkeit in Behandlung des Stoffes zeichnet dieſe 
eine Schrift, deren Verfaſſer feit einer bedeutenden Reihe von 
Jahren als praktiſcher Schulmann thätig iſt, eben ſo ſehr aus, 
als ſie durch Grün lichkeit und Faßlichkeit, jedoch ohne ermü⸗ 
dende Breite, auf große Brauchbarkeit ſowohl beim Selbſt⸗ 
1 85 e als auch bei Vorträgen in den obern are gelehr⸗ 
er Schulen Ansprüche machen darf. Gymnafien beſonders, 


für die ſie zunächſt abgefaßt i ient ſie mi 
empfohlen zu — e ee une eue ee 


In unferem: Verlage ift fo. eben 
Buchhandlungen zu Naben eben erſchienen und in allen 


Reineke Vos. Nach der Lübecker A 
Mit Einleitung, Glossar und. 


usgabe vom J. 1498. 
Anmerkungen. von 


8933 
8. brock. 
Rur. 15 Sgr. 


Dies berühmteſte niederdeutſche Gedicht erfcheint hier in 
ſeiner reinſten urſprünglichen Geſtalt und zum erſten Male in 
zweckmäßiger, die Ausſprache und das Verſtändniß erleich⸗ 
ternder Schreibung. Auch diejenigen Freunde der älteren deut⸗ 
ſchen Litteratur, denen das Niederdentſche noch fremd iſt, kön⸗ 
nen ſich jetzt leichter den unmittelbaren Genuß biejesPiafifchee 
Werkes verſchaffen, indem durch die trefflichen Zuthaten des 
erausgebers (Wörterbuch und Anmerkungen) gehö⸗ 
ug dafür geſorgt ward. Wir enthalten uns aller weiteren 
Anempfehluͤng; der Name des Gedichts und ſeines Herausge⸗ 
bers bürgt hinlänglich für den Werth unſers Unternehmens. 

Breslau, den 25. Februar 1834. 


Graß, Barth und Comp. 


Literariſche Anzeigen 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. 


in Breslau. 


Hoffmann von Fallersleben. 1 


Herrn 


Bei gor. Ambr. Barth in Leipzig if erſchlenen 
und in allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buch⸗ 
handlung Joſef Max und Komp., zu haben: 5 
Unger, M. A. F., Reden an kuͤnftige Geiſtliche 
zur Einführung in ihre Univerſitaͤtsjahre und zur 
Erbauung fuͤr alle Diener und Freunde der Kirche. 
gr. 8. 1 Thlr. 18 Gr. 


Dieſe Arbeit, deren Verfaſſer den Theologen durch die vor 
an n erſchienenen lateiniſchen 8 bes die Pa⸗ 
rabeln Jeſu bekannt iſt, kommt einem vielfach gefühlten Be⸗ 
dürfniß angehender Theologen zur Weihe in ihr 
akademiſches Studium und Leben entgegen, und möchte ſol⸗ 
chen beſonders von Schulen und von Vätern und Freunden 
zum Andenken auf die Univerſität mitgegeben werden. Zugleich 
möchte es den älteren Studirenden und den Candidaten und 
Geiſtlichen zu einer erbaulichen Räderinnerung, zu einem 
Ueberblick über den gegenwärtigen Stand der ktheologiſchen 
Wiſſenſchaften und zu einer er Mittheilung über 
die heutigen akademischen Bildungsver ältniſſe, über die fie 
oft ſelber jungen Freunden rathen ſollen, nicht unwillkommen 
ſeyn. Endlich dürfen wir fie 9 Vätern künftiger 
Geiſtlichen, nicht⸗theologiſchen Kirchenpatronen, weltlichen 
Beamten, die mit Kirche und Geiſtlichkeit in Amtsberührung 
kommen, Volksvertretern im Lande und in der Gemeinde, de⸗ 
nen Kirche und Univerfität zunächſt am Herzen liegen, über: 
haupt Allen in der deutſch⸗proteſtantiſchen Kirche, die auch 
außerhalb der Presbyterialverfaſſung ſchon Helfer der Kirche 
ſeyn wollen, zu einer ernſten Lectüre darbieten, da fie alle ge⸗ 
wiß gern einmal, ohne langes theologiſches Studium, die ge⸗ 
ſammie heutige Aufgabe des geiſtlichen Amts und der dazu ge⸗ 
hörigen Bildung und dazu wieder erforderlichen akademiſchen 
Vorbildung überblickten, und ſich dabei ſo indirect nicht un⸗ 
rn an die dringendſten frommen Wünſche für Kirche und 
niverfität erinnern ließen, die noch mit ihrer Belhülfe zu er⸗ 
füllen wären. 5 . 


Für die Jugend. 


In allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buch. 
bandlung Joſef Mar und Komp., in Brieg bei K. 
Schwarz, in Oppeln bei dermann iſt zu haben: 


er junge Schmetterlingsſammler. 
Enthaltend eine ausführliche, ſyſtematiſch geordnete Beſchrei⸗ 
bung aller in Deutſchland und den angkänzenden Ländern 
einheimiſchen u. der vorzüglichſten außereuropäifhen Schmet⸗ 
terlinge, nebft Anweifung, fie zu fangen, auszubreiten, auf⸗ 
bewahren und fie aus Raupen aufzuerziehen. Von Joh. 
r. Lentner. Tie, ſehe verb. Auflage. Mit 13 Tafeln 
Abbildungen. 8. 
Mit ſchwarzen Abbildungen Preis 1 Thlr. 12 Gr. 
Mit colorirten Abbildungen Preis 2 Thlr. 8 Gr. 


In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in 


Breslau iſt zu haben: N 
Die beſten Volksarzneimittel 
gegen alle Krankheiten, 


als: 
Huſten, Schnupfen, Kopfweh, Magenſchwaͤche, Ma⸗ 
genſaͤure, Magenkrampf, Diarrhoͤe, Haͤmorrhoiden, 
Hypochondrie, trägen Stuhlgang, Gicht und Rheu⸗ 
matismus, Engbruͤſtigkeit, Schwindſucht, Verſchlei⸗ 
mung, Harnverhaltung, Gries und Stein, Wuͤrmer, 
Hyſterie, Kolik, Wechſelfieber, Waſſerſucht, Augen⸗ 
krankheiten, Ohnmacht, Schwindel, Herzklopfen. 
8. broſch. Preis 12 Ggr. oder 15 Sgr. 

Wir können mit allem Recht jedem Familienvater dieſes 
Buch als ſehr brauchbar empfehlen. Viele Krankheiten wür⸗ 
den dann im Keimen erſtickt, viele Leiden abgewendet und viele 
Ausgaben erſpart werden. Iſt doch die Geſundheit das erfte 
und größte Erdengut, nach welchem jeder vernünftige Menſch 
trachten fol. Ohne fie find ja alle übrigen Güter: Reich 
thum, Anſehen, Würden, wie nichts zu betrachten. Sle 
allein macht uns zur Arbeit eg iſt die Grundbedingung 
eines frohen Lebensgenuſſes. — NB. Dieſes Buch iſt auch in 
allen auswärtigen Buchhandlungen vorräthig. 


In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in 

Breslau iſt zu haben: F > 

Der Vorunterticht in der Geſchichte, 

N 0 enthaltend: 

eine Darſtellung der wichtigſten Erfindungen, Entdek⸗ 
kungen und Einrichtungen. Ein Huͤlfsbuch für Aeltern 
und Lehrer, und ein Leſebuch für Kinder, von H. Ro⸗ 
bolsky, Lehrer an der Maͤdchenſchule zu Neuhaldens⸗ 

leben. 8. Preis 18 Ggr. od. 22%, Sgr. 

Ein ſehr brauchbares Buch für Lehrer, wie auch für Ael 
tern, um ihren Kindern mit den für die menſchliche Geſellſchaft 
wichtigſten Erfindungen, Entdeckungen und Einrichtungen 
be annt zu machen. ; 
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In der Andres iſchen Buchhandlung in Frankfurt a. M 
iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Bres lau 
in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. zu haben: 

Jahrbuͤcher für Theologie und chriftliche Philoſophie, 
herausgegeben von Kuhn, Locherer, Luͤft und Stau⸗ 
denmaier. r Band 18 Heft. gr. 8. geh. 20 Ggr. 

Inhalts⸗ Anzeige deſſelben: 
Ueber Apoſtelgeſchichte von Dr. Kuhn, 
— den Nutzen des Studiums der perſiſchen Sprache für 
die Theologen, von Prof. Vullers, 
Prinzipien über Cultus und Liturgie, von Dr. Lüft, nebſt 
15 verſchiedenen Recenſionen und Anzeigen. 


Neue Musikalien, 
erschienen im Verlage von Carl Cranz, Kunst- 
und Musikalien-Handlung in Breslau, 
‚Ohlauer-Stralse. 

J. C. Kessler, 3 Bagatellen für das Pianoforte, op. 30. 

N 127 Sgr. 
— — 24 Preludes (dediés à Me. Chopin). op. 31. 20Sgr- 
Herr Kessler überreicht durch vorstehende Compo- 
sitionen zwei Werke, wovon das erste den zahlreichen 
Besitzern seiner früheren 9 Bagatellen gewiss willkom- 
men seyn wird, und das letztere, 24 Präludien allen 
denen mit Recht empfohlen werden kann, welchen es 
darum zu thun ist, einem vorzutragenden Musikstück 
eine kurze Fantasie vorangehen zu lassen. 
Heut, den 8. März, 
wird ausgegeben: 
Opern- Kranz, 
Heft 21 
Die Belagerung von Corinth, v. Rossini. 
Subscriptionspreis 10 Sgr. 
Carl Cranz 
Kunst und Musikalien-Handlung 
(Ohlauerstraſse). 8 


Neue Musikalien 
zu haben in Carl Cranz Kunst- und Musi- 
kalien- Handlung, 


in Breslau ( Ohlauerstralse). 
Ed. Tauwitz, 3 Lieder: 1) Hannchen vor Allen, 2) 
Barcarole, 3) Nachtmusik. Für 4 Männerstimmen. 
.. ͤ y ͤ 
In Carl Cranz Kunst- und Musikalien 
Handlung (Ohlauer-Stralse) 
ist zu haben: N 
Der Templer und die Jüdin, von Marschner, 
vollständiger Clavier-Auszug, mit Gesangs, 
so wie mit . der Worie. i 
Sämmtliche Gesangstücke einzeln. 
Die Ouverture zu 4 Händen 20 Sgr., zu 2 Händen 15 Sgr. 
3 nach den beliebtesten Melodien der Oper. 
15 Sgr. \ 


- 


Favorittänze Nr. 33, enthaltend 2 Länder und 2 Galop- 
paden nach Melodien dieser Oper. 4 Sgr. 
= 7 5 r. 34, enthaltend 1 Polonoise und einen Galopp. 
T; 
2 Ne 35, enthaltend 1 Cotillon nach beliebten Me- 
lodien-dieser Oper. 4 Sgr. 
Ferner empfehle ich ganz besonders: 
G. W. Mark’s, 3 angenehme und gefällige Rondo’s 
nach beliebten Thema’s aus der Oper: Der Templer 
und die Jüdin, von Marschner, für das Pianoforte. 
op. 14. Nr. 1—3. à 7 ½ Sgr. 


Bekanntmachung. 
Verkauf ven Brennholz auf den Oder» Ablagen. 

Es follen auf den diesſeitigen Oder⸗Ablagen zu Stoberau 
und Klink in dem dazu anberaumten Termine, den ten April 
d. J., im Flöß⸗Amtshauſe zu Stoberau eine Quantität Brenn⸗ 
holz von circa 312 Klaftein Weiß buchen, 751 Klaftern Roth: 
buchen, 117 Klaftern Eſchen, 1647 Klaftern Birken und 
Erlen, 18 Klaftern Eichen, 2155 Klaftern Kiefern und 1352 
Klaftern Fichten, öffentlich an den Meiſibietenden verkauft 
werden. Kaufluſlige wollen ſich daher in dem gedachten Ter ⸗ 
mine zu Stoberau einfinden und ihre Gebote vor dem Licita⸗ 
tions⸗Commiſſarius abgeben. Bis dahin können die Holy 
Klaftern auf den Ablagen zu jeder Zeit in 5 er enom⸗ 
men werden. Nur ſolche Käufer, welche als völlig ſicher be⸗ 
kannt oder genügende Caution zu leiſten im Stande find, koͤn⸗ 
nen zum Gebot zugelaſſen werden. 

Oppeln, den 2. März 1834. 

Königliche Regierung. 


Abtheilung für Domainen, Forſten und rekte Steuern. 


Bekanntmachung. . 
Von dem unterzeichneten Königlichen Pupillen ⸗Colleg o 
wird * öffentlichen Kenntniß gebracht, daß am 20. Augu 
vor. J. der penſionirte Hauptmann und Kaufmann Augu 
Herzog, Compagnon der Handlung A. et K. Herzog zu Sa⸗ 
gan, verſtorben iſt und nach den — ſeines Teſta⸗ 
ments, ſeine unter der Ober⸗Vormundſchaft des gedachten 
Pupillen⸗Collegii ſtehende Tochter und Erbin, die Handlung 
nicht weiter fortſetzen und keinen Theil an derſelben haben 
wird. Glogau, den 14. Februar 1834. : 
Königl. Preuß. Pupillen-Collegium von Niederſchleſien 
und der 8 x 
v. 


Ueb . 

ſt — er den Nachlaß der am 10. Januar 1832 zu Lähn ver⸗ 
beſt 5 Wittwe des Königl. Marſch⸗Commiſſaril und Guts⸗ 
befiger6 d eue, Chrifiinne Sriberife gebeme Gfing, 
1 le 5 5 ſchaftliche Eiauidations⸗Prozeß eröffnet worden. 
i e unbekannten Gläubiger derſelben werden aufgefordert, 
ihre Forderungen in termino den 9. April 1834, Vormittags 
um 11 Uhr, vor dem Deputirten Ober Landes Gerichte: def, 
ſor v. Vogt auf hieſigem Schloß anzumelden und zu beſchelnl⸗ 
gen. Die Ausbleibenden werden aller ihrer Vorrechte für ver⸗ 
luſtig erklart und mit ihren Forderungen nur an das jenige ver⸗ 
wieſen werden, was nach Beſriedi ung der ſich meldenden 
Gläubiger von der Mafle noch übrig bleiben möchte 

30 lich ns 1883. 5 

und der Lauſtg n Rieder. Schleſt 


v. Götz e. 


Bekanntmachung. 
Von dem Königl. Stadt⸗Gericht iger Beam iſt in dem 
über die künftigen Kaufgelder des dem e. Franz Hänel 
gehörigen, auf dem Elbing Nr. 810 delegenen Hauſes heut 
eröffneten a der ucle ein Termin zur Anmeldung 
und Nachweiſung der Anſprüche aller etwaigen unbekannten 
Gläubiger auf 5 

den 10. Mai 1834, Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtizrathe Korb 110 0 worden. Dieſe 
Gläubiger werden daher hierdurch aufgefordert, fich bis zum 
Termine ſchriftlich, in demſelben aber perſönlich, oder durch 
geſetzlich zuläßige e ene wozu ihnen beim Mangel 
der Bek anntſchaft die Herren Juſtiz-Commiſſarien Pfend⸗ 
fack, Müller, Merkel vorgeſchlagen werden, zu melden, 
ihre Forderungen, dle Art und das Vorzugsrecht derſelben 
anzugeben, und die etwa vorhandenen ſchriſtlichen Beweis⸗ 
mittel beizubringen, demnächſt aber die weitere rechtliche Ein⸗ 
leitung der Sache zu gewärtigen, 1 5 die Ausbleibenden 
mit ibren Anſprüchen an das Grundftüd präkludirt und ihnen 
damit ein ewiges Stillſchweigen ſowohl gegen den Käufer deſ⸗ 
felben, als auch gegen die Gläubiger, unter welche das Kauf⸗ 
gelo vertheilt, auferlegt werden ſoll. ö 

Breslau, den 24. December 1833. 
Königl. Stadt⸗Gericht biefiger BEE 
v. edel. 


Bekanntmachung 


wegen Grasſaamen-Verkauf zu Camenz. 
Es wird hierdurch ergebenſt angezeigt, daß die dalle 
Wirthſchaft auch das Jahr wieder zu den derſchledenen land⸗ 
wirthſchaftlichen Zwecken des Wieſen⸗ und Weiden ⸗An⸗ 
baues, auch zu Grasgärten und N 
en, bereits gemifchte Grasſämerelen, in hinreichenden Qua⸗ 
täten 9 hat. Das Preuß. Pfund wird durchſchnitt⸗ 
lich zu 6 Sgr. gerechnet; die Emballage, wenn ſolche nicht 
geliefert wird, tritt, nach den Selbſtköͤſten berechnet, noch 


inzu. 
; Die Beſtellungen nimmt das Camenzer Wirthſchafts⸗Amt, 
als auch Unterzeichneter an. Bei einer ſolchen bittet man 
aber, Zweck und Localität möglichſt genau, wenn auch 
nur kurz, zu bezeichnen. 
Camenz, den 1. März 1834. 
lathner, 


Königl. Niederl. Kammerrath. 


An 20 eige-. 
Zu dem bevorfiehenden Auszuge habe ich mein 5 
Meubel⸗ . . 

mit einer ſehr bedeutenden Auswahl der neueſten 
und geſchmacksoülten, nach Hamburger und Berliner Zeich⸗ 
nungen, aufs dauerhaſteſle gearbeitefen Meubeln, vermehrt. 
Wir 2 en er — 2 0 tre un. 
egenſtände jeder Zeit aufs prompteſte, reellſte und bil- 
e d e en 

ochzuvere rgebenſt an en, 
a ha gensigte Abnahme zu bitten. zuragen, 


Joſeph Stern 
Ecke des Ringes und der Oderſtroße Nr. 60, 
im ehemaligen gräflich Sandretzkiſchen Haufe. 
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In der Antiquar Bub tung J. H. Zeßdnlcker, uni⸗ 
ve ſikäts⸗Platz No. 9 iſt zu haben: Haus⸗ und Familienbi⸗ 
bel, 1 e mit 24 ſchönen Kyfrn., alle 12 Le erun⸗ 
gen 1832 %pr. 4 Rtlr. g. neu f. 2, Rtlr. Salzmann's chriſt⸗ 
liche Hauspoſtille. 5 Bde. f. 25 Sgr. 
25 Sgr. Schlegels Predigten über die ganze Leidensge a ichte 
Jeſu. 3 ed 8. E. 3 ½ Nilr. f. 1 Rtlr. Förſters Predig⸗ 
ten über die Sonn: und Feſitags Evangelien d. g. Jahres, 
25 Sgr. Pirangers Pred. über die Sonn⸗ und Zeſitags⸗ 
Epiſteln. 4 Bde. ı Rtlr. Ramsdachs Pied. über d. evangel. 
Texte d. g. Jahres, 2 Thle. 25 Sge. Schatters Pred. über 
die Evangel. d. g. Jahres, 2 Bde. gr. 8. f. 1 Rtür. Deſſen 
Predigerarbeiten, 4 Thle. f. 1½ Rtlr. Große, Caſualmaga⸗ 
zin für angehende Prediger, 5 Bde. 1520. L. 4% Rtlr. f. 
1½ Nele. Dolz katecheliſche Unterredungen, 4 Thle. Ldpr. 
25 Rtlr. f. 25 Sgr. Luthers ſämmtiiche Werke, 23 Bde. 
en 1830, Epr. 117, Rthr. im fehr eieg. Hfrb. 
f. 8% Rite. f a 
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Bekanntmachung. © 
Vor kurzem erhielt ich eine Sendung neuer ausge & 
zeichnet fchöner Kupferſtiche und Lithographien von & 
Paris, welche ich, gleich meinen übrigen Vorräthen, 8 
zu billigen Preifen empfehſte. 
Am 15ten dieſes Monats wird mein hieſiges Ge- 7; 
ſchäft geſchloſſen, ich bitte daher noch um recht zahlrei⸗ 
en Beſuch. Auch wünſche ich meine ſämmtlichen 
chränke und Utenfilien zu verkaufen, wesholb ſich 

ö . bis F bei mir melden wollen. 
F Sollten nach Schließung meines Lokals noch Anlie⸗ 
en an mich eingehen oder in geſchäftlicher und anderer 
Berichung mich Jemand zu ſprechen wünſchen, ſo wird 
die Buchhandlung von Joh. Fried. Korn d. Aelt, in 
demſelben Haufe, in welchem ſich jetzt mein Verkaufs⸗ 
laden befindet, nähere Auskunſt über meine Verfügun⸗ 

gen zu ertheilen die Güte haben. 


A. Fietta, 
Kunſchandlung, Breslau, Ring Nr. 4. 
Genese nsesesgees ess 


Saamen⸗ Offerte. 

Alle Sorten neuer 
Gemuͤſe-, Feld- und Blumen⸗Saamen, 
als: beſten frühen und ſpäten Blumenkohl, Welſchkraut, 
Oberrüben ꝛc., franz. und engliſches Raygras, Luzerner, 
rothen und weißen Klee, inländiſchen Saat⸗Lein u. . w., 
in beſter Güte, empfiehlt zu den möglichft billigſten Preiſen: 

ei Heinr. Wilh. Tietze, 
Schweidnitzer⸗Straße, im ſilbernen Krebs. 
Spiritus und Branntwein, 
in allen Stärkegraden aus einer der beſten Fabriken Schle⸗ 
ſiens, eben ſoſ 1 
feine einfache Liqueure, 
beſtes, reinſtes Fabrikat, verkaufe im Ganzen und einzeln 
immer billigſt. Reichenbach, im März 1834. 
f A. E. Mulchen. 


ene 
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Deſſen Gottesvereh⸗ 
rungen. 5 Bde. f. 25 Sgr. Hermes Paſſionspredigten 7 Rtlr.- 


N N e ee e e e 
4 Wilpeim Schmolz u. Comp., | 
€ 
® 


a 
Fabrikanten aus Solingen bei Köln am Rhein 3 
im Gewölbe am Ringe Nr. 3, 7 
6 empfehlen zum bevorſtehenden Markte ihr ſchön af: » 
ſortirtes Stapl» und Eifenwaaren-Lager z 
4 en gros und en detail, befiehend in allen Sorten Ta- 
4 fele, Tranchir⸗ und Deſſert⸗Meſſern, mit und ohne 
4 Balance, die Hefte in El endein, Ebenholz. Neufilber, 
Fiſchbein und ganz in Stahl; Stilets; Raſir⸗, Fe: 
der⸗, Bee Inſtrumenten⸗, Garten⸗, Oculir⸗ und 
Küchen⸗Meſſern; Lichtſcheerenz Papier, Lampen ⸗, 7 
Etui, Damen⸗ und Zuſchneide⸗Scheeren; Galanterie⸗ v 
Waaren in Stahl, nämlich: Geldbörſen, Nähſchrau⸗ 7 
ben, Schmuckhuter, Schlüſſelhaken, Neceſſalces für % 
1 erren, ächt vergoldete Schnallen und Armbänder, 7 
. 
€ 


- N r, 
aken und Stäbe für Damentaſchen; Pfropfenzieher, # 
Tiſchglecken, Nuß⸗ und Haſenbrecher, eier 
4 St eichriemen; Kaffeemühlen, Stieſele ſen, Eenfen, % 
Schneidemeſſer, Schaafſcheeren; ächtes Eau de Co- 2 
1 logne, die Kiſte mit 6 großen Flaſchen 1 Rtlr. 22½ 3 
a Sgr. Feiner empfehlen wir unſere 
; Neufiiber: Waaren,. 7 
als; Vorlege⸗, Punſch⸗, Sahn⸗, Gemüſe⸗, Eß⸗ und 7 
Kaffee⸗Löffel, Fiſchkelen, Butter = und Käſe⸗Meſſer, ) 
Balance⸗, Tafe.⸗, Tranchir⸗ und Deſſert⸗Meſſer, Kan⸗ I 
2 baren, Trenſen, Sporen und Steigebügel, Leuchter 3 
E und Lichtſcheeren, Hunde: Halsbänder und Pfeifen⸗ 
beſchtäge, ſo wie eine Auswahl von 
{ Doppel-Jagdgewehren, 


Kir 


Piſtolen und Terzerolen, Patentſchrotbeutel und Pul⸗ 2 
& verhörner, Reſe. voirs zu Kupferhütchen, Gewehrkrätzer, 

Gradmaaß⸗ Schraubenzieher, Federhaken, Jagdmeſſer! 
€ und dergl., unter Zuſicherung der reelſten Waaren zu 5 


€ den bibiyften Fabrikpreiſen. 
N 


S . . .̊ eee 


> Saamen: Anzeige. 
Die berekts vergriffen geweſene 
Delphinium e in 10 verſchiedenen 
arben, 
iſt wieder angekommen; ich empfehle demnach dieſes Sorti⸗ 
ment gefüllten, niedrigen, ſehr ſchönen Ritterſporn⸗Saamen, 
in 10 verſchiedenen Farben, für 10 Sgr., Blumenfreunden, 
Fe gemiſcht das Loth 10 Sgr.; ſo wie alle meine füh⸗ 
renden 
Gartengemuͤſe⸗, Futtergras- und Blumen 
Saamen und Levkoyen-Sortiments 
laut gratis auszugebendem Saam noerzeichniſſe für 1834 zu 
geneigter Abnahme. F 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 11 


Einen neuen Transport friſchen fließenden acht aſtra⸗ 
chaniſchen Caviar empfing und empfiehlt: a 
a Joſeph Stern, 90 
Ecke des Ringes und der Doerftraße Nr. 90, 


Zweite Beilage zu 


Sonnabend den 


> ‚897 = 


N. 57. der Breslauer Zeitung. 


7 


8. März 1834. 


empfiehlt zu den Berliner Fabrikpreifen: . 
Gewürz⸗Chocolade A Pfd. 7, 8, 10 und 12 Sgr. 


Vanille 


desgl. 
desgl. 


desgl. 
desgl. 


desgl. 


desgl. 
desgl. 


desgl. 


. Herſſer Salep⸗, Eichel⸗ 


beſte Aroma⸗ oder Jagd⸗Chocolade zum Roheſſen - 

desgl. mit Umſchlag von Witzbi den = 
Cacao⸗Schaalen⸗Thee à Pfd. 2 Sgr. bis 8 Sgr. mit Vanille. 

Sorten wird bei 5 Pfd. 1 Pfd. und bei 2%, Pfd. ½ Pfd. als Rabatt gegeben. 


Auf alle vorſtehende 


2te Sorte desgl. 
9 mit Zucker ⸗ 

Alle Sorten Geſundheits⸗Chocolade, als: 

erſtenmehl⸗, Isländiſch Moos» mit Salep 


beſte Turiner à Pfd. 22 Sgr. 

beſte Spaniſche = 

esgl 2te Sorte 14 2 f 

Ferner folgende beim Gebrauch der Homöopathie empfohlene Sorten, als: 
befte reine Cacao⸗Maſſe ohne Zucker A gr 


18 Sgr. 


Pfd. 14 Sgr. 
10 Sgr. 
12 Sgr. 


à Pfd. 16 Sgr. 
” 10 Sg 


Wiederverkäufer genjeßen noch größere Vortheile bei einer Abnahme von mindeſtens 20 Pfd. 
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Aus freier Hand zu verkaufen. 
Meine in Groß: Weigelsdorf bei Hundsfeld, Oelsner Kreiſes, 
3 Bann, wozu, nebſt Wohnung, Scheune und Stals 
ung und Gar 
Wieſen Land gehören, will ich veränderungshalber verkaufen, 
und ſind die Bedir gungen, ſo wie der Kaufpreis, bei dem Un⸗ 
terzeichneten, als Bevollmächtigten, zu erfragen. 
Friedrich Kunze, 
in Groß: Meigelsdorf, Nr. 70. 


Gaſtwirthſchaft zu verkaufen. 

Alters halber bin ich gewilligt, meine hierſelbſt zu Poln. 
Wartenberg belegene Gaſtwirthſchaft, Stadt⸗Kretſcham ge⸗ 
nannt, nebſt dabei befindlichem Garten, circa 12 Morgen 

cker und beſonders guter Wieſe, aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen, Kaufluſtige und Zahlungsfähige können ſich dieſerhalb 
zu jeder Zeit bei mir melden. ö 

Poln. Wartenberg, den 5. März 1834. 

Verwittwete Maſur. 


Es werden auf ein Haus in Breslau welches ſich auf 
30,000 Rtlr. verintereſ ft mit 22,000 Rtlr. in der Feuer⸗Kaſſe 
ee 12,000 Rtlr. zur erſten und alleinigen Hypothek zu 

Ren oder Fohanni.c. geſucht. N 
Pe werden auf ein kleines Haus allhier, welches neu: 
erte Sed ir. Binfen. e trägt, 300 0 8 dur 

N eſucht. Das Nähere beim Commiſſionair 
Möller, Rafehmartt Nr. 54 35 


. Weiße Glacee : Sand chuhe, bunte Flor⸗Tücher, und 
Seiden⸗ Stickereien, Aa anz ſchön gewaſchen, auch das 
Waſchen derſelben gelehrt: Catfs⸗Straße Nr. 155 Schmidt. 


Garten, auch 24 Morgen Feld⸗Acker und 5 Morgen k 


Anzeige. 

Einem hohen Adel und verehrungswürdigen Publikum gebe 
ich mir die Ehre hiermit ergebenſt anzuzeigen: daß ich den 
ommenden Lätare⸗Masakt eine Ausſtellung ven künſtlichen 
Tragant⸗Arbeiten, von mir gefertigt, eröffnen werde. : 

aupt:Gegenjlände find: die Anſicht ron Warmbrunn, 
Luther auf dem Reichstage zu Worms, der bekannte Garten 
des Herrn Coffetier Liebich, eine ländliche Scene, und meh⸗ 
rere andere Piegen, belebt mit mehr als 400 aus freier Hand 
pouſſirten Figuren. 1 
Ich darf erwarten, daß Kunſtkenner meinen Leiſtungen 
in dieſem Fach die möglichſte Vollkommenheit nicht abſprechen 
werden, und indem ich um geneigten Zuſpruch bitte, werde 
ich nicht verfehlen, das Nähere durch Anſchlagezettel zu be⸗ 
zeichnen. Breslau, den 8. März 1834. \ 
Thieme, Conditor, 
Hummerey Nr. 16. 
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Pal 5 
ufolge der Aufforderung in der Breslauer Zeitun 
8 laufenden Jahr, ſo wie des nachträglichen Tun 
ſches mehrer achtbarer Muſikfreunde: ein Glavier ⸗Inſtru⸗ 
ment ohne Obertaſten zu verfertigen, habe ich mich be⸗ 
müht, ein ſolches Inſtrument nach Wunſche herzuſtellen. 
Ich lade hierdurch die Freunde der Tonkunſt ergebenſt ein, 
dieſe Claviatur-Abwechslung zu beſichtigen und zu verſuchen, 
und werde mit Vergnügen reſp. einem Jeden die 2 jeigen. 

e 


S n a 7 
Snfkrumentenmader, Sandſtr. Nr. 7. 


a D 
Ausverkauf 
der Tuch⸗ und Moden⸗Schnittwaaren⸗ 
Handlung 
des verſtorbenen Kaufm. Salinger Mannheimer 
am Ringe No. 1. 
Um bis Oſtern d. J. mit faͤmmtlichen Waarenvorräthen 
zu raͤumen, beſtehend in: BAR 
couleurten und ſchwarzen breiten und ſchmalen Seiden⸗ 
zeugen, Thibets, feinen und ordinairen Merino 's, Da: 
maſt, Meubleszeuge, Shawis und Umſchlage⸗Tuͤcher, 
drgl. in Crep, Gaze und Hernans u. ſ. w. Ferner Tuch 
und Damentuche, Pantalon⸗Zeuge, Hals: und Taſchen⸗ 
„ucher und Weſten, eine große Auswahl von Teppichen 
und Teppichzeugen u. ſ. w. werden ſolche zu herabgeſetz⸗ 
ten Preiſen verkauft. 


W | 
eee 
Durch neue bedeutende Sendungen iſt 
meine neue Tuch- und Mode-Waaren⸗ 


4 Handlung fuͤr Herren, 
€ Riemerzeile Nro. 9. 
€ wieder aufs vollſtändigſte aſſortirt worden, und erlaube 
ich mir insbeſondere folgende Artikel zu empfehlen, als: 
Schön ausfallende preiswürdige Tuche und Cuirde 
Laine, in den neueſten Farben, elegante Weſten in 
Sammet, Seide und Wolle, eine ſehr große Auswahl 
E ſchwarzer und bunter Cravatten, worunter ſich wie⸗ 
der die fo ſehr beliebten Preuß. National: und 
Jaromir ⸗Cravatten befinden. 
Chemiſetts, Kragen und Herren⸗Wäſche, 
5 ifs beſte gearbeitet und zu den billigſten Preiſen: 
x t oftindifhe Taſchentücher in den neue 
en Deſſins und mehrere andere Gegenſtände ꝛc. ꝛc. 
Auch erhielt ich wieder eine Sendung Hüte in Ca⸗ 
€ for, Filz und Seide, in neueſter Facon zu den 
& billigſten Preiſen. ? 
L. Haimauer junior. 


TE eee e . wd . & - r g= 
Abend = Refiauration, 
in der goldenen Krone, am Ringe Nr. 29, Abends von 5 bis 
10 Uhr, wird zu billigen Preifen & la Charte geſpeiſt. 
Harte ausgetrocknete Waſchſeife, das Pfund zu 
47% Sgr., den Ein. mit 15% Rtlr., empfiehlt: 
ER, Franz Karuth, 
Eliſabeth⸗Straße (vormals Tuchhaus) Ny. 13 
: im goldnen Elephant. g 
5 In meiner Schul: Anftalt 
welche ich mit Term. Oſtern in die aden Krone am Ringe 
verlege, beginnt der neue Lehrkurſus mit dem 7. April, bis 
wohin ich die Anmeldung neuer Schüler erbitte. Auch iſt für 
einen Penſionair noch eine Stelle offen. 
8 Carl Gottwald, am Ringe Nr. 19, im Hofe. 
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EEHEELELEE CHEN SH EHEHOHT TE HEHEHEH EN 
5 Die Verlegung meiner Del» Fabrik und Raffi⸗ 
nerie von der Junkernſtraße nach dem Kraͤnzel⸗ 
markt, der Apotheke ſchraͤg uͤber, zeige meinen 
geehrten Abnehmern hiermit ergebenſt an. 

Breslau, im Maͤrz 1834. 

F. W. L. Vaudel's Wittwe. 

Sagdcgagssesgssgesssensesesdes 
Den geehrten Eltern und Vormündern, welche geneigt 


ſeyn follten, ihre Töchter und Mündel meiner Anſtalt anzü⸗ 
vertrauen, beehre ich mich, hiermit ergebenft anzuzeigen, daß 


aan 


5 


in derſelben der neue Behr-Curfus in dleſem Jahre mit dem 


2. April beginnt. 
Breslau, Schweidnitzer⸗Straße Nr. 5. f 
rwittw. Friederike Latzel, 
Vorſteherin einer Töchter⸗Schule und 
Pen ſions⸗Anſtalt. 


Auktions- Anzeige. ö 
Sonnabend den 8ten d. M., Nachmitt. von 2 Uhr 
an, werden Albrechts⸗Straße im Gaſthofe zum Deut⸗ 


ſchen Hauſe diverſes Silbergeſchirr und ein Reiſewa⸗ 
gen, zur Verlaſſenſchaft der Frau v. Kraszewska ge⸗ 


hoͤrig, verſteigert, worauf ich 
aufmerkſam mache. 
17 Pfeiffer, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Kaufluſtige ergebenſt 


Verkauf. - 

Das Grundftüd sub Nr. 4 in der neuen Kirchgaſſe vor dem 
Nicolai⸗Thor gelegen, iſt nebſt Haus, Hofraum und Gärt⸗ 
chen aus freier Hand ſofort und unter annehmlichen Bedingun⸗ 
gen ſehr vortheilhaft zu verkaufen, auch die darin befind⸗ 
liche gut eingerichtete Bäckerei 1 — Termin Oſtern d. J. an 
zu verpachten, worüber die Beſitzerin nähere debe glebt 
und hierzu einladet. Verwittw. Diederich. 


5 Blei - Waaren 
aller Art übernimmt und beſorgt, unter Zus 
ſicherung moͤglichſter Billigkeit: 
2 Wilhelm Regner, 
g goldne Krone am Ringe. 


Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Publikum zeige 
hiermit ergebenſt an, daß ich vom 1. März d. J. in hieſiger 
Stadt am deutſchen Thor ein zweites Specerei⸗„Farbe⸗ und 
Galanteriewaaren⸗Geſchäft eröffnet habe, wo Ich zugleich die 
prompteſte Bedienung und die billigſten Preiſe zu notiren ver‘ 
ſpreche, weshalb um gütige Abnahme ergebenſt bittet 

Creuzburg, den 6. März 1834. f ae 
L. Rod et 

Auf dem Dom. Kl. Gandau, eine halbe Meile von Bres⸗ 
lau, ſtehen 15 Schock veredelte, hochſtammige Arpfel- und 
Birnen⸗Bäume zum Verkauf. 


Auftions » Anzeige, 5 
Den 14ten d. M., Vormitt. von 9 Uhr an, werde 
ich, Ohlauer⸗Straße in Nr. 39, wegen Abreiſe, ver⸗ 
ſchiedene brauchbare reinliche Meubeln, ſo wie auch 
mancherlei Sachen zum Gebrauch verſteigern. 
Pfeiffer, Aukt.⸗Kommiſſ. 


— ern 

Wappen, Buchſtaben ; 
und dergl. werden in Ringe und Petſchafte jeder Größe 
auf das Wohlfeilſte geſtochen; 

Stempel, ; 
von welcher Art fie auch immer ſeyn mögen, auf das 
Billigſte geſchnitten, und 

Petſchafte zu Dominial⸗, Gerichts⸗ und 
Kirchen⸗Siegeln, 
Meſſing, zum niedrigſten Preiſe ange⸗ 


in Stahl und 
fertiget bei a 
Hübner und Sohn, eine Stiege hoch, 
Ring- (und Kränzel⸗Markt⸗) Ecke, Nr. 32, 
f früher „das Adolphſche Haus“ genannt. 
3990890080008: 


Es ſtehen bei Unterzeichnetem circa 20 Apotheken, 
im Werthe von 6 bis 80,000 Rthlr, zum Verkauf. 
Berlin, den 3. März 1834. 


n 


inte, 

8 Roſenthaler⸗-Straße Nr. 60. 
Sanden 1511015169 153-1810) 10155 163 159 156 159 10159-153155 125:18816% 
FFP 

Anzeige fuͤr Damen. 5 

Mein Lager von Strohhüten in fehr ſchönen bunten 5 
er als auch in Glanzgeflecht, nach den neuſten 3 
agons, aus Wien, Leipzig, Dresden und Berlin, iſt 3 

nun aufs vollſtändigſte ſortirt und bin ich durch perſön⸗ “ 
liche Einkäufe in den Stand geſetzt, dieſe Hüte zu den 3 
allerbilligſten Preiſen zu verkaufen. { 7 

2 Pauline Meyer, geb. Philippſohn, 7 

i am Ringe Nr. 27. 

EEE RE RE RER a a RE GE Dr RT pie 


„Empfehlung. 

Einem hohen Adel und hoc . i 
hochzuverehrenden Publikum beehrt 
ſich Unterzelchneter bei feinem a Nene in Breslau, 


Dpder Straße in goldnen Baum Vertilgung der Ratten 
und Mäuſe ergebenſt zu empfelten zur Vetilgung der Nat 
radikal und wird mit 1 Die Verkilgung geſchieht 


demnach um gütige Aufträge: Vorſicht geübt. Es bittet 


Ludewi ohl 
Tegel, tech wer u ker 2 522 
N) gel, ach wert und Platt 
nd zu Einzeln wie Zaufendweije mit — en, b 
aufen, Friedrich Wilheim⸗Straße N. ahne Fuhre zu 
bei dem Hürdler Auras. be Nr. 1, im Kronprinz, 


899 
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Sagas 
Stroh huͤte 8 
in den ſchönſten bunten Farben, als von Glanz⸗ und 3 
Schweizergeflecht, nach der neuſten Pariſer⸗Fagon ger 
Ken e oe maß Sr ede 
ten, in ber Steogput-Babrit des a 


C. G. Langenberg, 
Ring, halben Mond Nr. 51, ein Treppe hoch. 


. 


58 


8 2 
2 8 
2 2 
2 8 
2 
888998599289003820209922980009% 
8 Strohhuͤt e 
werden von heute an zum waſchen angenommen, aufs 

ſchönſte appretirt und nach den neueſten Fagons ge⸗ 
2 macht und garnirt bei 


auline Meyer, geb. Philippſohn, 
2 x am Ringe Nr. 27. = 


— 
J F. G. Ruͤckart, 

Kaufmann u. Strohhut⸗Fabrikant aus Berlin 
5 und Leipzig, 


e 


2 


empfiehlt denen Herren Kaufleuten, Putz⸗ und Mode⸗Waa⸗ 


ren⸗Handlungen ſein vollſtändig aſſortirtes Waaren⸗Lager ei⸗ 
gener Fabrik, von, ; 

Frauen⸗, Fraͤulein- u, Knaben⸗Strohhuͤten, 
nach den neueſten Wiener und Pariſer Moden. 

Die Waaren find gut und ſauber gearbeitet, Prelſe und 
Bedienungen ſtelle ich bei Käufen en gros Gu Frankfurter 
Meß⸗Preiſen und gebe bei baarer Zahlung 4p Ct. Rabatt. Ich 
1 1 mich aller andern Vielſchreiereien und bitte blos, durch 
güt gen Beſuch und Abnahme von meiner Reellität ſich gütigſt 
zu überzeugen. . 
Mein Waaren-Lager iſt am Ringe im goldnen Baum. 

ee e eee eee eee een 
Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir hler⸗ 2 
mit ergebenſt anzuzeigen, daß bei mir gutes Weiß⸗ 

Bier in Flaſchen, doppeltes Braun» und Schmal⸗ 

Bier, wie auch Braun: und Weiß⸗Bier aus dem Faß 
FEN haben ift, und erſuche höflichſt um geneigten Zur 3 


ruch: W. eide, 
£ in . Chriſtoph. 3 
BREITER TREE Br Ust sh RI RE Ri Rh ar as 
Nieder⸗Ungarwein⸗Offerte. 

Da ich in dieſem Monat eine bedeutende Quantität Nieber- 
Ungarwein in allen Gattungen empfangen habe, ſo ermangele 
ich nicht, denſelben zur gefälligen Auswahl und Abnahme er⸗ 
gebenſt zu empfehlen. a 7 

Breslau, den 28. Februar 1834. 
Es iſt am Iten dieſes ein weißer Pudel, welcher ein linkes 


\ a i ; 5 i men hat, 
ſchwarzes Ohr und ein meſſingenes Halsband mit 3, chwerdt⸗ 
erhalt eine 


verloren gegangen wer denſelben im goldenen 
Reuſche⸗Straße Nr. 2, bei dem Wirth abgiebt, 
gute Belohnung. Br 


Hübner und Sohn 

e in Breslau, £ 

. Ring» (und Kranzel⸗Markt⸗) Ecke Nr. 32, früher 
„das Adolphſche Haus“ genannt, 


empfingen fo eben nachſtehende Waaren, und verkau⸗ 


fen ſolche in befter Qualität zum billigſten Preiſe: 
reine geſottene Roßhaare, 
und aus reinen Roßhaaren gefertigte 
ſehr ſchoͤne Matratzen, 5 
mit denen dazu gehörenden Kopf = oder Keilkiſſen; 
Damenkaͤmme neuſter Form; 
ſilberne und goldene Denkmuͤnzen, 
zu Pathen⸗ und Confirmations⸗Geſchenken, auch zu 
vielen andern feierlichen Gelegenheiten anwendbar; 
achte Muͤllerdoſen in ganz neuer Art, 
aͤchte kleine Schwarzwalder Wand⸗Uhren, 
welche Stunden ſchlagen, wecken oder gar nicht ſchla⸗ 
gen, ſo wie dergl. 2 


große, in Domeſtiken⸗Zimmer 


ganz beſonders anwendbar, welche Stunden ſchlagen 
und wecken. 


— — ͤ üẽ—ĩ . ĩ5—:-.-b(.ͤ — — — 
Bei Unterzeichnetem iſt immer friſches und gutes Fleiſch 
& laben, nämlich das Pfund Rindfleiſch zu 2 St 
chweinfleiſch zu 2 Sgr. 4 Pf., und Kalbfleiſch zu 1 Sgr. 
9 Pf. Carl Streubel, 
Fleiſchermeiſter in Gabitz. 


Herabgeſetzte Preiſe. 

Einige 20 Dutzend couleurted Hoſenträger⸗Band in ſchö⸗ 
nen Rufen, fo wie weißes, graues und ſchwarzes Schaaf: 
wollen⸗Strumpf⸗Garn in Knaulen, wird zu dem Koſten⸗ 
Preiſe, in Parthieen noch darunter, um damit zu räumen, 
verkauft, bei N 

Breslau, den 8. März 1834. 

= J. J. Schneider, am Fiſchmarkt. 


Schnelle Retour⸗Reiſe⸗Gelegenheit, den 10ten und 11ten 
nach Berlin; zu erfragen Reufche-Straße im Rothen Haufe 
in der Gaſiſtube. 


5 2 Stroh - Hüte, 
in den neueſten Fagons, empfing, und verkauft zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen: die Putz⸗ und Mode⸗Handlung von 
2 H. Kaumann, Ohlauer⸗Straße Nr. 14. 


Ausverkauf. 

Da ich meine, Blücherplatz No. 1. befindliche Handlung 
nur bis zum 1. April d. J. fortſetzen werde, und noch eine 
Quantität gut gefertigter Kleidungsſtücke, ſo wie elne große 
Aus wahl befonders in feinen Tuchen beſitze; fo offerire ich fol: 
che zu ſehr herabgeſetzten Preifen und bitte um geneigte Beach⸗ 
tung. Breslau, den 6. März 1834. 

. ; Reichenbach und Comp. 


900 


Eine gute und brauchbare Köchin, und eine in ihrem Fach 
verſtändige Wirthſchafterin, ſucht Termino Oſtern ein Unter⸗ 
kommen. Das Nähere bei der Vermietherin f 

e 5 F. Per i t k 1 

Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Haufe. 
„Sonntag den 9. März findet in meinem Saale müſi⸗ 
kaliſche Unterhaltung ſtatt, va ergebenft einladet: 
5 iegel zu Rothkretſcham. 

Sonntag, den gien März, iſt ein Fleiſch⸗Ausſchieben, wobei 
ein gut beſetztes Konzert ſtattfinden wird. Es ladet ergebenſt ein 

8 Decius, 
Coffetier im Birnbaum. 


Flügel, zum billigen Verkauf, fiehen Im erſfen Stock 


Nr. 71, Ohlauer⸗Straße. 


— . — cyu—— 

180 hochfeine Mutterſchafe bietet das Dominium Belms⸗ 

8 . für einen ſoliden aber feſten Preis zum 
erkauf. 


Friſche Flickheeringe 5 g 
ſind mit letzter Poſt wieder angekommen in der Handlung 
i F. A. Hertel, am Theater. 


Penſlons⸗ Offerte. f 
Einige Knaben kann wieder in Koſt, Pflege und Un⸗ 
terricht nehmen der Lehrer Karl Adel, 
Altbüßer⸗Straße Nr. 7. 


Eine kleine Partie ſehr ſchön conditionirter gefunder Karden⸗ 
Diſteln ſteht billig zum Verkauf, Albrechts⸗ Straße Nr. 52. 


Wohnungs Anzeige. 
Ohlauer⸗Straße Nr. 55, nahe am Theater, ſind zwei Bas 
meublirte Zimmer zu vermiethen und bald zu beziehen. Das 
Nähere im dritten Stock. 


Eine freundliche Wohnung im Nen Stock, beftehend aus 
4 Stuben, Küche und Beilaß, iſt Oſtern 1834 zu beziehen 
Zwinger⸗Gaſſe Nr. 7. 


Für Oſtern zu vermiethen iſt eine ſchöne mit vielen 
Annehmlichkeiten verſehene Wohnung von 4 Stuben mit Bel 
gelaß, Oder⸗Thor am Wäldchen, Nr. 5. 


Angekommene Fremde. 

Den 7ten März. Deutſches Haus. Hr. Major d. Wul 
fen a. Neiſſe. — Juſtiziarius Vogt a. Arnsdorf. — Hr. Kaufm. 
Geätz a. Poſen. — Im goldnen Baum. Hr. Kaufm. Schenck 
a. Glog — Hr. Gutsbeſ. v. Mielencki a. Kempen. — Hr. Par 
pierfabrieant Franck a. Nikoline. — Hr. Strohhut⸗Fabrikant Mir 
dert a. Berlin. — Im weißen Storch. Die Kaufleute: Herr 
Falk, Hr. Schmidt u. Hr. Witkowski a. Poſen. — Im gold 
Hirſchel. Die Kaufleute: Hr. Holländer. Hr. Loͤwe und Hert 
Cohn a. Loßlau. — Gold. Gans. Hr. Partikulſer v. Dluski ar 
Frankf. /. — Hr. Gutsbeſ. Baron v. Zedlitz a. Kapsdorf. — 
Hr. Rittm. v. Mutius a. Rothſürben. — Hr. Kaufm. Watermeyer 
a. Vera⸗Cruz. — Im blauen Hirſch. Die Kaufleute: Hr. An⸗ 
ſchuͤtz a. Benshauſen. Hr. Berliner a. Ratibor. — Im gold n. 
Schwert. Die Kaufl. Hr. Limberger a. Erfurt. Hr. Cochoy a. 
Magdeburg. Hr. Stöber a. Bamberg. Hr. Reuberth und Herr 
Buhl a. Elberfeld. Hr. Claſſen a. Stettin, Hr. Palmie a. Ber 
lin. Hr. Beſſon a. Washington. Pr 

Privat⸗Logis. Junkernſtr. 34. Hr. Landesält. v. Ga ee 
a. Kunern. — Schweidnitzerſtr. 50. Fr. Majorin v. Weger au 
Bukowine. 


